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Die Agrardiktatur.
Jn 14 Tagen kein Brot mehr!

Die Agrarier haben es nun ſoweit gebracht. daß wir vor der
Hrnährungskataſtrophe ſtehen und in einigen Wochen mit den
Hunger, das heißt dem Verhungern, zu rechnen haben.
geſtrigen Meldung, daß die Reichsregierung einer Abordnung des
Berliner Magiſtrats erklärt habe, bis Mitte Februar ſei die Er-
nährung ſich geſtellt. liegen heute folgende Nachrichten vor:

Berlin, 7. Januar. Ohne Unterſchied der Partei beſchäftigen
ſich die Blätter mit der Zukunft unſerer Ernährung und erheben
die Frage ob wir vor einer Hungersnot ſtehen. Der Ver
liner Magiſtrat erklärt, daß ihm auch nach dem Ergebnis der
Unterredung mit den Reichsbehörden ſchwere Veſorgniſſe
verblieben ſind. Die Reichsgetreideſtelle beſitze zurzeit einen
Vorrat, der

nur noch für ungefähr 14 Tage ausreiche.
Anfang Februar würde die Reichsgetreideſtelle leer ſein.
Der Magiſtrat richtet die Mahnung an die Regierung, die koſtbare
Zeit nicht ungenützt verſtreichen zu laſſen. Die Beſorgniſſe des
Magiſtrats werden durch eine bei der Reichsgetreideſtelle ein-
gezogene Erkundigung des Lol.-Anz. beſtätigt. Die Vorräte, über
die die Reichsgetreideſtelle verfügt, reichen nicht einmal mehr für
einen Monat. Die einzige Hoffnung auf eine Auffüllung der Vor-
täte beruht auf den Eingängen. die man infolge der Abliefe-
rungsésprämien erwartet. Tritt ſolche Wirkung nicht bald
ein, ſo iſt eine Kataſtrophe ungabwendbar.

Dieſe Nachrichten beweiſen, daß die Regierung viel roſiger ſieht.
als die Tatſachen ihr dazu ein Recht geben. Es ſteht ſchlimm.,
ſehr ſchlimm mit der Ernährungsſicherheit Die Agrarier haben
planmähig zu dieſen Zuſtänden getrieben, ja ſie haben ſie be
wußt vorbereitet. Jndem ſie ihre Abklieferungspflicht nicht oder
nur gering erfüllen, preſſen ſie der Regierung die Zugeſtändniſſe
der Prämiengewährung ab. Nun iſt dem Volke die Schmach der Friedenseintritt hindernd im Wege ſteht. Daß auch die Regie
Prämiengewährung für einfache Pflichterfüllnng aufgeregt wor-
den, aber die Unſicherheit der Ernährung iſt geblieben. Denn wer
weiß, ob den Agrariern die Prämien hoch genug ſind! Die Ab-
lieferung ſtockt nach wie vor. Nur für 14 Tage hat die Reichs-
getreideſtelle Vorrat! Was dann? Hier zeigt ſich ſofort der Fluch
des ganzen Syſtems der Prämienliebesgaben. Die Agrarier
kommen auf den Geſchmack. Und ſie erfuhren. daß die Regierung
ſo leicht nachqibt, das beſtärkt ſie in ihrer Hoffnung, noch mehr
erraſffen zu können. Liefern ſie auch jetzt noch nicht ab, ſo werddn
ſicherlich die Prämien weiter erhöht werden! Wer über die Nah
rungsmittel verfügt. hat die Macht, die unbeſchränkte Macht.
Denn die Regierung iſt den Agrariern gegenüber ſchwach und
überdies ſind die Agrarier überall mit Waffen verſehen. Sie
können es aushalten, ſie können trotzen Sie diktieren dem
deutſchen Volke durch Hunger! Sie machen es kirre durch die
dauernde Androhung der Katafſtrophel! Dies fortwährende Droöhen
der Kataſtrophe iſt ſchlimmer als die Kataſtrophe ſelbſt.
Käm- es zur völligen Kataſtrophe, ſo müßte in einem Verzweif-
lungskampfe die öffentliche Macht ſo geſtärkt werden. daß ſie über
den Agrartrotz Herr wird. Dann wäre der Tag der Erlöſung aus
der Hungersnot angebrochen. Aber dies fortwährende Hinſchleichen
der Kriſe zermürbt nicht nur den Körper, ſondern auch den Geiſt.
Das nichtbeſitzende Volk wird an die Schmach gewöhnt und ihm
das (Sefühl für ſein Elend genommen. So blüht der Weizen der
Agrarier!

Und es geht den Herren bekanntlich um mehr als um Weizen
Es geht ihnen um die politiſche Macht, die ſie durch ihre Wirt-
ſchaftsmacht wieder erringen wollen. Die Agrarierdiktatur
herrſcht wirtſchaftlich ſchon heute und politiſch beinahe auch
Denn die Ertrotzung der Ablieferungsprämien zeigt, daß ſich die
Regierung beugt. Auf dieſem Wege ſoll weiter marſchiert werden
Die Zeit der neuen Agrarherrſchaft bricht an. Durch Hunger wird
das Volk gelenkt! Wir treiben herrlichen Zeiten entgegen.

e

Lebensmittel aus Argentinien
Wie das Züricher Volksrecht mitteilt, iſt in der Hauptſtadt

Argentiniens, in Buenos Aires mit einem Kapital von 10 Millio-
nen Peſos ein Syndikat gegründet worden, welches die
Verproviantierung Deutſchlands bezweckt. Gegen
entſprechende Garantie ſucht das Syndikat einen Kredit von
100 Millionen Goldpeſos zu erhalten, um dafür argentiniſche Er
zeugniſſe anzukaufen. Das Syndikat hofft. ſofort 350 000 Tonnen
Getreide, 350 000 Tonnen Mais, 30000 Tonnen Flachs, 80 00
Tonnen Fleiſch und 20 000 Tonnen Fett anzukaufen.

Unſer Schweizer Bruderblatt bemerkt dazu Siüidamerika macht
alſo der nordamerikaniſchen Union immer mehr Konkurrenz in dem
großen Geſchäft, welches dieſe unter dem Scheine einer gewiſſen
Wohltäterei durch die Verſorgung Europas zu machen ſich anſchickt.

Gegen den ungariſchen Terror.
Die Wiener Arbeiterſchaft

preteſtierte am Sonntag in ſechs ſozialdemokratiſchen Verſamm-
lungen gegen die fortgeſetzten Hinrichtungen in BVudapeſt. Es
ſprachen unter anderem Dr. Otto Bauer und Dr. Friedrich
Adler, welche ſich in der heftigſten Weiſe gegen den ungariſchen
Terror wandten. In allen Verſammlungen wurde eine Reſolution
angenommen, welche gegen die Maſſenmorde der ungariſchen
Gegenrevolution leidenſchaftlich proteſtiert und in der an die ganze
giviliſierte Menſchheit appelliert wird, dem blutigen Wüten des
Weißen Terrors in Ungarn Einhalt zu gebieten. Die Wiener Ar
beiterſchaft ſtellt ſeß, daß en ge veziehnngenzwiſchender
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Negktien in Ungarn undin Deutſchöſter reich be-
ſtehen, und daß es das letzte Ziel des Geiſelregimes der ungariſchen
Konterrevolution iſt, nicht nur Ungarn, ſondern auch Oeſterreich
neuerlich dem bluttriefenden Hauſe Habsdurg zu unterwerfen.

Die Ratifik. tionsverhandlungen.
Die reaktionäre Preſſe hat noch einmal verfſucht. mit ihren

ſchwachen Kräften das endgültige Zuſtandekommen des Friedens
zu verhindern, indem ſie das Gerücht aufbrachte, daß eine wirk
liche Zuſicherung über eine Ermäßigung der Tonnageforderung

daß die Alliierten erſt nach der Unterzeichnung des Zuſatzprotokolls
der deutſchen Regierung hohle Verſprechungen machen würden, die
ſie nicht zu halten gedächten. All dieſe Nachrichten ſind frei er
funden. Die Verhandlungen in Paris haben durchaus eine Ver

und die endgültige Jnkraftſegung des Friedensvertrages hätte
ſchon erfolgen können. wenn nicht einige rein techniſche Schwierig-
keiten noch zu beſeitigen wären. Die Hetze der reaktionären Preſſe
zeigt, daß man in gewiſſen Kreiſen noch immer hofft, das Zuſtande-
kommen des Friedens vereiteln zu können. Auch über den wahren
Grund kann kein Zweifel ſein, das beppeiſen die ſeitenlangen Leit-
artikel, mit denen faſt täglich morgens und abends die reaktionäre
Preſſe ſich der armen unſchuldigen „auszuliefernden Kriegsver-
brecher annimmt.

Die techniſchen Schwierigkeiten liegen vor allen Dingen in den
Verhandlungen der Kommiſſion des Herrn von Simfon, die all
die Fragen klären muß, die bei der Uebergabe der abzutretenden
Gebiete zu löſen ſind. Alle dieſe Fragen ſind natürlich nicht

hindern. Es iſt übrigens intereſſant, daß ſelbſt die offiziöſe All
gemeine Zeitung dazu benutzt wird. durch Falſchmeldungen
immer wieder die Stimmung zu erzeugen, die dem endgültigen

rung wieder einmal ſelbſt den einfachen Problemen der Situation
nicht gewachſen iſt, geht aus einer Klage des Matin hervor, der
betont, daß der Lauf der Verhandlungen dadurch verſchleppt wird.
daß Herr von Simſon nicht genügend Vollmachten von ſeiner Re-
gierung erhalten habe und deshalb immer nach Berlin zurück-
fragen müſſe. Da die Regierung dieſe Tatſache nicht beſtreiten
kann, ſo kann ſie ſich auch nicht wundern, wenn die Preſſe der
Alliierten ihr den Vorwurſ der Verſchleppung des Jnkrafttretens
des Friedens macht.

Paris, 6. Januar. (W. T. B.) Die Pariſer Morgenpreſſe be
ſtätigt, daß die Scapa-Flow- Angelegenheit nunmehr als ge
regelt anzuſehen ſei. Seint Brice im Jonurnal ſagt, die von
Deutſchland abzuliefernde Tennage werde ſich auf 250 600 bi9
390 000 Tonnen belauſen. Für die Lieferung der Tonnage, die192 000 Tonnen überſteigt, habe Deutſchland 30 Monate grlit

Neujahrsproklamation der Sowjet Regierung.
London, 8. Jannar. Die Moskauer Funkenſtation verbreitet

folgende Neujahrsproklamation der Sowjetregierung an das ruſ
ſiſche Volk:

„Das Jahr 1919 iſt ein Jahr des Sieges für die Ar-
beiterſchaft geweſen, ſowohl vor wie hinter der Front, und es
hat die Macht des Sowjets noch mehr gefeſtigt. Auf dem Schlacht
felde hat die Note Armee den gegenrevolutionären Elementen Todes
ſtöße verſetzt, unter denen die Horden der za riſtiſchen Generale zu
ſammengebrochen ſind. Geſchart um die roten Vanner, führen wir
unſeren Siegeslauf in das neue Jahr hinüber, das uns den ſieg-
reichen Abſchluß der Bürgerkriege bringen wird. Jn Sibirien, in
der Nkraine, am Don, im Kaukaſus ertönt der Ruf nach Aufſtellung
von Sowjets. Wir werden aber auch in Beriin, in Wafſhing-
ton, in Paris und London Arbeiter und Soldatenräte ein
ſetzen und die Macht der Sowjets wird ſich dereinſt über bie ganze
Welt erſtrecken. Es lebe das Revolutionsjahr 1920

Der Vormarſch der Rätetruppen.
Amſterdam, 5. Jannar. Telegraaf bringt einen drahtloſen

Bericht aus Moskan, demzufolge die bolſchewiſtiſchen
Truppen die Stadt Marinſkan der transſibiriſchen Eiſen-
bahn beſetzt haben. Die Stadt liegt ungefähr 700 Meilen weſt
lich Jrkutſk, wo ſich Koltſchale Regierung befindet.

Japaniſche Hilfe für Koltſchek
Neuyork, 6. Jannar. (Renter.) Ein in Honolulu erſcheinen

des japaniſches Blatt hat ein Telegramm aus Tokio erhalten, dem-
zufolge große japaniſche Verſtärkungen nach Jr-
kutfk geworfen worden ſind, um den Streitkräften Koltſchaks
beizuſte hen

Man wagt ſich doch an Keſſel heran
Berlin, 7. Jannar. Hauptmann v. Keſſel. gegen den bei

dem Gericht des Gardenuflöſungsſtabes J ein Verfahren wegen

r zum Zweikampf ſchwebt, wurde geſtern erneut in
uUnterſuchung shaft genommen.

Wie lange die Haft dies mal dauern wird, weiß man noch

verdichten werde, iſt ſehr zweifelhaft und daß die Anklage etwa
rückſichtslos durchgeführt und die ginzen Verßprechen

aufgedeckt und alle Verbre her ſchwer beſtraft werden. das
glaubt vorerſt kein Menſch

vor der Unterzeichnung nicht werde abgegeben werden, ſondern

ſtändigung über die Ablieferung des Werftmaterials ergeben

Meineids, Anſtiftung zu unerlaubter Entfernung und Heraus

nicht. Daß ſich das Verfahren zur Erhebung einer Anklage

bereits ein eigenes Parlament geſchaffen und Geſandte und Kon
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England an der Wegwende.
Von Rud. Breitſcheid.

Die Seſſion des engliſchen Parlaments iſt kurz vor Weihnach-
ten plötzlich geſchloſſen worden. und erſt Anfang Februar ſoll die
Volksvertretung ihre Arbeiten wieder aufnehmen. Es ſcheint, daß

das der einzige Ausweg für die Regierung Lloyd Georges war,
denn ſie konnte ſo ihre Verlegenheiten wenigſtens vertagen. Eine
Reihe von Geſetzesvorlagen. deren Einhringung ſich, wenn das
Parlament beieinander geblieben wäre, nicht länger hätte hinause
ſchieben laſſen, drohten der Koalition gefährlich zu werden, und ſo
kam es darauf an, Zeit zu gewinnen, um den konſervativ-liberalen
Block innerlich zu ſtärken und gegen Angriffe von außen her zu
feſtigen, bevor der Kampf beginnt.

Dieſe Geſetzentwürfe betreffen die Regelung der Profite im
Kohlenbergbau, die Erhebung von Schutzzöllen
auf Waren aus dem billiger produzierenden
Ausland und die Selbſtrer waltung Jrlands,
drei Fragen alſo, die die lebhafteſten Meinungsverſchiedenheiten
in C. gland hervorr fen. Die Anti-Dumpingbill, wie das Geſetz
gegen die Ueberſchwemmung mit billigen Auslandswaren genannt
wird, bedeutet den Bruch mit den Grundſätzen des Freihandels,
und ihr widerſtrebt nicht nur das kleine Häuflein oppoſitioneller
Litderaker unter der Führung Asquiths, ſondern ſie droht auch
einen Riß in die Reihen der liberalen Majorität zu bringen, die
heute noch Lloyd George unterſtützt. Die Kohlenbill ſtößt auf des
lebhafteſten Widerſtand der Arbeiterpartei, die an der Forderung
der von der Regierung abgelehnten Sozialiſierung der Vergwerke
feſthält und zu einer kraftvollen Kampagne für ihr Programm
anſetzt, und die Vorſchläge, die das Kabinett für die Selbſtverwal

grundfäß!icher r und können e endgitige Aula Fuleſ t m ve an nen Be endginige Aafa i tung (Home Rule) in Irland zu machen hat, befriedigen weder
rechts noch links. Den Konſervativen und den Ulſterleuten gehen
ſie viel zu weit, den Jren ſelbſt und dem radikaleren Flügel ber

genug.
Angeſichts der bedrohlichen Lage, in der ſich Irland befindet,

hat es der Premierminiſter für zweckmäßig gehalten, am letzten
Tage der Seſſion gerade über ſeine HomerulePläne dem Parla-
ment einige nähere Angaben zu machen. Es ſollen in Jrland
zwei ſelbſtändige Parlamente errichtet werden, eins für den Nord
oſten der Provinz Ulſter, in deren etwa eine Million betragenden
Bevölkerung die engliſchem und ſchottiſchem Blut entſtammten
proteſtantiſchen Konſervativen den Ausſchlag geben, und eins füe
die etwa drei Millionen zählenden katholiſchen Jren, die den
Reſt der Jnſel bewohnen. Ein zu gleichen Teilen aus beiden
Parlamenten gewählter Rat oder Senat ſoll die gemeinſamen An
gelegenheiten erledigen. Der Zentrakregierung in London bleiben
aber die Regelung der auswärtigen Politik, die Entſcheidung über
Krieg und Frieden, Heer und Flotte, ſowie in der Hauptſache die
finanzielle Geſetzgebung vorbehalten. Die Poſt und einige andere
Dinge ſollen in die ſelbſtändige Verwaltung Jrlands übergehen,
wenn die beiden Parlamente zu einer Einigung gelangen.

Vezeichnend für die Stimmung der Jren iſt der Umſtand, daß
während der Rede Lloyd Georges kein einziger ihrer Abgeordne
ten im Unterhaus zugegen war. Die meiſten der Gewählten, die
der extremnationaliſtiſchen Partei der Sinnfeiner ange
hören, haben ihre Plätze im engliſchen Parlament überhaupt nie
mals eingenommen, aber auch die kleine Zahl der Gemäßigteren
hielt ſich, um ihren Proteſt zum Ausdruck zu bringen, von der
Sitzung fern, und dieſe Demonſtration richtete ſich nicht nux
gegen das Zukunftsprogramm der Regierung. ſondern auch gegen
ihre derzeitige Politik, die in Irland eine Militärherrſchaft er
richtet hat, unter dem Velagerungszuſtand Zeitungen verdietet
und politiſch Verdächtige verhaftet und kurz und gut das Land
nach Ludendorff-Noskeſchen Rezepten verwaltet.

Aus dem Widerhall, die ſeine Rede in der Oeffentlichkeit findet,
hat ſich Lloyd George in der Zwiſchenzeit überzeugen können, auf
wie wenig Sympathien ſeine Vorſchläge ſtoßen. Sie werden faſt

allenthalben als ein faules und unzulängliches Kompromiß ab
gelehnt. Die konſervativen Engländer wollen von einer Selb
ſtändigkeit Jrlands in kleiner Form wiſſen, die Jren beſtehen auf
ihrem Selbſtheſtimmungsrecht, und ein großer Teil der Liberalen
und die ganze Arbeiterpartei ſchließen fich ihnen, wenn auch mit
einigen Einſchränkungen, an.

Sehr intereſſant find die Bemerkungen, die Genoſſe H. B.
Brailsford im ſozialiſtiſchen Daily Herald macht. Ge
verwirſt zunächſt die Zerſé, lagung Jrlands in zwei noch dazu ſo

ungleiche Teile. Er weiſt den Biechtfertigungsverſuch. daß Ulſter
ſelbſtändige nationale Anſprüche erheben könne, mit der Erinne
rung an die Behandlung zurück, die die Forderungen der Deutſch
böhmen von der Friedenskonferenz erfahren daben. und er ver
langt, daß Jrland als Ganzes über ſich ſelbſt verfügen ſolle.
Brailsford verſchlicßt ſich dabei nicht der Möglichkeit, daß in dieſem
Falle das Land ſich vollſtändig von England loslöſft und eine un
abhängige Republik bildet. Er ſieht darin nicht ſowohl eine Ge
fahr für England als für Irland ſelbſt, das nicht in der Lage ſei,
wirtſchaftlich auf eigenen Füßen zu ſtehen und daher leicht in nene
Abhängigkeiten geraten könne. Sein Wunſch aber. und darin be
gegnet er ſich wohl mit der geſamten Arbeiterpartei. geht dahin.
daß das Land einſtweilen in die Stellung der ſich ſelbſt verwalten

den britiſchen Dominions, wie Kanada, Südafrika uſw., gelange
Und daß es dann nach Ablauf von zehn Jahren die Gelegenheit
erhalte, fein Verhältnis zu England endgültig zu regeln.

Dieſe Löfung würde zweifellos im Intereſſe beider Teile liegen.
Ob die Sinnfeiner, die im letzten Jahr. in aller Heiml'ſchkeit

uln nach Waſhington und in verſchiedene Hauptſtädte Europas



efedt daben. ſich mit e eirwerſtanden erklären werden. Wiehe
abzuwarten. Sicher aber iſt, daß rn T Re

erung für ſie nicht zu haben fein wird, denn das, was Lloyd
eorge vorgetragen hat, iſt das Alleräußerſte, was er den konſer

vativen Mitgliedern des Miniſteriums zu dieten wagen kann.
Nehmen wir die übrigen Schwierigkeiten hinzu, ſo ift es offen

jihtlich. daß England vor großen und weittragenden Entſchei
dungen ſteht. Die Verlegenheiten der Regierung jaſſen ſich für
einige Wochen vertragen, aber ſie ſind nicht aus der Welt zu
ſchaffen. Jhr Anhang im Lande, das Tehrt jede Nachwahl, iſt in
ſtändigem Schwinden begriffen, und die demagogiſche Beredſamkeit
ihres Führers vermag dieſe Entwicklung nicht aufzuhalten. Viel
leicht verſucht er durch allgemeine Neuwahlen im Frühjahr zu
retten, was noch zu retten iſt, und ſich noch einmal eine aller
dings ſtark reduzierte Mehrheit zu verſchaffen. Aber auch dieſer
Erfolg würde nur ſehr vorübergehend ſein und im beſten Falle
den Zuſammenbruch auf kurze Zeit hinausſchieben.

Das Pendel ſchwingt nach links und es hält ſich nicht bei den
oppoſitionellen Lideralen auf, ſondern geht zur Arbeiterpartei
hinüber. Deren Stimmen wachſen allenthalben gewaltig an,
trotzdem, daß ſie mehr und mehr auf ihre Opportunitätspolitik
verzichtet und ſich zu einem entſchloſſenen Sozialismus zu be
kennen beginnt. Der Arbeiterpartei gehört die Zukunft. Sie iſt
die einzige Partei, die die von dem imperialiſtiſchen Kapitalismus
deraufbeſchworenen Gefahren meiſtern kann. Verbindet ſie mit
chrem erwachten Klaſſenbewußtſein Kühnheit und kluge Berech-
nung löſt ſie ſich auf der einen Seite von den Ueberlieferungen
des nichts-als-Tradeunionismus ſind auf der anderen von einer
gewiſſen ſektiereriſchen Ethik, ſo iſt ſie berufen, nicht nur das
britiſche Weltreich umzugeſtalten. ſondern auch dem Proletariat
Weſtenropas die Führerin auf neuen Wegen und zu neuen Zielen
zu jein.

Eiſenbahnerkampf.
Streiks im Weſten Langſame Tarifverhandlungen.

Der Kampf der Eiſenbahner um einen Lo tarif, der ihnen
die Weiterfriſtung des Lebens ermöglicht, treibt zu ſchärferen
Formen Die Streiks ſetzen ein und werden entſchloſſen
durchgeführt. Jm Bezirk Elberfeld wird auf einer Reihe
großer Bahnhöfe r ſo in Düſſeldorf, Elberfeld,
Dagen, in Vohwinkel uſw. Der Betrieb ruht oder wird
ſotdürftig weitergeführt. Jn Düſſeldorf ruht der Verkehr
vollſtändig. nur Lebensmittel werden noch befördert. Auch in
ln und im Bezirk Köln droht der Streik. Jn Hagen be-

ſchloſſen die Eiſenbahner, den Streik unter allen Umſtänden dis
zur Bewilligung ihrer Forderungen durchzuführen. Es wurde
ferner eine Entſchließung angenommen, daß alle diejenigen, die
während des Aufſtandes Sabotage verüben ſollten, vom
ferneren Dienſt bei der Eiſenbahn auszuſchließen ſeien. Die
Hagener Beamtenſchaft hielt ebenfalls eine Verſammlung
ab. um ihre Solidarität mit den ſtrekkenden Arbeitern zu
ertlären.

Jn Frankfurt a. M. bat die Ankündigung des Arbeitsminiſters, daß die Siſenbahnwerkſtätten geſchloſſen werden, falls
die paſſive Reffiſtenz nicht aufhöre, die Arbeiter nicht beirrt, auf
Grund ihrer Beſchlüſſe vom 81. Dezember auch am Montag „ſtreng
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Wie weit und wie der ä fre r reift i de e die. Preisſteigerungſo toll, daß der pf von neuem kosgehen muß. Die rmuß endlich gezwungen werden, einen gleitenden L ar
anzuerkennen. Wenn ſich die Löhne nicht automatiſch mit den
z ſteigern ſo find weitere ſchwere Kämpfe in gang kurzer

nen ſich noch gicht einmal der gegenwärtige Tarif
Zwiſchen i jilich noch nicht einmal der gegen tige Tarifranp durchgefochten. Die Eiſenbahner werden noch ſchwere An

ſtrengungen machen müſſen, um ſich die Möglichkeit der Aufrecht

ihrer Sache haben die Eiſenbahner in der Unabhängigen Sozial
demokratie. So lehren die Tatſachenl

Japan in Rußland.
Die Entente iſt ſich immer noch nicht Uar, wie ſie ſich gegenüber Rußland verhalten will, ſie möchte es ducken für an Hent

und die reichen Naturſchätze dem Ententeimperialismus vorbe-
halten. Es kommen aber doch immer neue Bedenken, ob ſie nicht
angeſichts der revolutionären Konvuſionen, die die ganze Wel:
durchzucken, ſich dabei ein wenig übernehmen würde. apan iſt
die einzige Macht, die, nicht geſchwächt durch den Weltkrieg und
begünſtigt durch die geographiſche Lage. ſich die Sicherung großen
Raubes an ruſſiſchen Landen ohne Vedenken zutraut. Die imperia
liſtiſchen Gegenſtrebungen der Alliierten hielten es bis heute von
einem Eingreifen großen Umfanges zurück. Laut Voſſiſcher Zig.berichtet nunmehr der Pariſer Matin daß Japan von jetztab
allein in Sibirien operieren werde. Die Vereinigten
Staaten ren Japan völlig freie Hand. Der Matin fügt udaß die reichen Tuellen an Naturſchätzen, die Japan dadurch be
komme, ihm ein aſiatiſches Kanada ſichere.

Solange die Entente ihre r noch auf Denikin,
Koltſchak und andere ruſſiſche genrevolutionäre ſetzen konnte,
ließ man Japan „nicht völlig freie Hagd“. Und auch jett iſt es
noch döchft zweifelhaft. daß Amerika ſeine goldgierigen Abſichten
im Oſten aufgegeben hat.

Die Kriſis in Bulgarien.
BVunkareſt, 6. Januar. Die Telegraphenggentur Dacis meldet

aus Sofia: Miniſterpräſident Stambulinſki wurde auf
der Rückreiſe von Belgrad von Kommuniſten angegriffen. Er ent
kam mit großer Mühe. Seine Belgrader Miſſion iſt vollſtändig
mißlungen, da die Belgrader Regierung kein Vertrauen zu
Bulgarien hat. Die bulgariſche Regierung iſt zu
rück getreten. Die Sozialiſten ſind beſtrebt, mit Da ne w
ein Kabinett zu bilden.

Nach einer Meldung des Az Eſt aus Sofia hat ſich der Bolſche-
wismus in Bulgarien in ungeahntem Grade ausgebreitet.
Die Kommuniſten verfügen über Waffen, Handgrangaten und Mnni-
tion in reichen Mengen. Jn BPhilippopel wurden die Beamten des
Poſt unb Telegraphenamtes enrtlaſſen, weil es ſich herausgeſtellt
hatte, daß fie während der vor kurzem ſtattgefundenen Straßen
kämpfe, bei denen 120 Perſonen getötet wurden, mit
den Kommuniſten in Verbindung ſtanden. Jn ganz Bulgarien iſt

nach den vorgeſchriebenen Beſtimmungen und ſoweit die Kräfte der
Arbeiter es geſtatten zu arbeiten. Die Arbeiter verhbalten ſich
dollkommen ruhig ſo daß die Werkſtätten nicht geſchloſſen wurden.
Die Beamten erklärten ihre Sympathie mit den Arbeitern
und forderten gleichfalls 800 Prozent Erhöhung der Teuerungs-

zulage. tIn Breslau fordern die Arbeiter, daß die geforderte Mindeſt
zulage von 60 Mar? pro Woche als Vorſchuß auf den Tartf bis zum
30. Januar gewährt werde. Sollten dieſe Wünſche nicht erfüllt
werden, ſo lehnt die Verſammlung jede Verantwortung für die
Folgen ab. Die Landesverſammlung ſoll ſofort ein-
derufen werden.

Die Regierung trotzt aber. Ste läßt die Landesverſammlung
nicht einberufen, weil das „eine politiſche Einmiſchung in Wirt
ſchaftskämpfe“ darſtelle. Sie erklärt wörtlich, daß es ihr nickte an-
genedm ſet, daß die Unabhängigen „ihre politiſchen Finger in das
Dwmelette der Eiſenbahner ſtecken“. Dieſer Trotz wird den regie
renden Herren ſchlecht bekommen, denn die Eiſenbahner erfahren
nun wieder, wer allein ihre berechtigten Forderungen vertritt.
Und ſchließlich muß die Landesverſammlung ja doch gm
21. Januar zuſammentreten. Da werden die Unabhängigen die
ganze Sachlage vor dem ganzen Lande enthüllen.

Inzwiſchen beginm aber die Regierung, ſich ein klein wenig den
Schlaf aus den Augen zu reiben. Die Tarifverhandlungen werden
„raſcher“ fortgeſetzt. W. T. B. meldet, daß man in einem Punkt
Sereits zur Einigung gelangt ſei. Als oberſte Wirt ſchafts-
klaſſe iſt eine ſolche vereinbart, in der der Stundenlohn für einen
Arbeiter von 24 Jahren auf 3,50 Mk. feſtgefetzt werde. Darüber
hinaus ſoll jedoch eine Ausnahmeklaſſe allein für Berlin ge-
LSildet werden, in der dieſer Lohn 3,60 Mk. betragen ſoll.

der Eiſenbahnverkehr eingeſtellt worden, weil die Eiſenbahner einen
Generalſtreik angekündigt haben. Die Regierung hat alle Reſerven
einbernfen. Jn Muſtafa Paſcha, Kavalla und anderen Orten iſt es
zu Zuſammenſtößen zwiſchen den Streikenden und der Polizei ge
kommen.

Zum Räte- Aufbau
Jn der Vollberſammlung der Groß-Berkliner Ar-

beiterräte wurden am Montagabend die von der Fraktion der
U. S. P. ausgearbeiteten Richtlinien für den Aufbau der
Räteorganiſation angenommen. Von der Fraktion der
K. P. D. wurde mit ſchwerem Geſchütz gegen den Organiſations-
plan operiert und angekündigt, daß die Annahme der Richtlinien
ür die K. P. D. die Sprengung der Vollderſammlung vedeute.

Die Vollverſammlung war ſich aber nur zu ſehr bewußt, daß jetzt
gehandelt werden muß und nahm mit 207 gegen 47 Stimmen eine
Reſolution an, nach der allen Arbeiter- und Betriebsräten,
ſowie die Betriebsfunktionäre verpflichtet werden, an dieſem
Aufbau mitzuwirken und zu gleicher Zeit erklärt wird.
daß diejenigen, die nicht auf dem Boden ber Richtlinien ſtehen, ſich
damit ols Gegner der Richtlinien bekennen und ſich außerhalb der
Vollverſammlung der Berliner Arbeiterräte ſtellen.

Damit iſt endlich ein Anfang gemacht, der erſteSchritt auf einem
gewiß mühevollen und dornenreichen Wege. Aber der Opfermut
und die Kampfbereitſchaft der Arbeiter werden alle Schwierigkeiten
und Widerſtände zu überwinden wiſſen.

erhaltung ihres körperlichen Daſeins zu ſichern. Der Regierungi e

Vernichtendes Arteil über Ludendorff.
Der Heidelberger Profeſſor Ehrenberg hat ſich der dankens

werten Aufgabe unterzogen, die deutſche Kriegsführung kritiſch zu
betrachten. Er ſpricht Ludendorff das Recht ab, als großer Feld
herr zu gelten, und kommt über ſeine Qualitäten zu folgende
Urteil

Der wahre Feldherr kennt vor allem die Kräfte und iſt im Un
lück gro an vergleiche Napoleons Feldzug von 1814 mit demKen iok da ſt der Unterſchied zwiſchen einem militäriſchen

militäriſchen Organiſator. Ueberhaupt war dienie und eineRegie sparteien iſt das Schlimmſte zuzutrauen. Die deutſche Heeres ür den Weltkrieg und auf ihn allein ierren üben ihre Nachebefugnis ſo aus wie das im früheren es mmen m hen Jn nahezu allem Sgentt-,
ußen beliebt wurde. Einen erlaſſen Helfer und Förderer meter-Mörſer und igeſchüßze waren im Grunde genommenrnKinkerlivchen waren re dem Feinde unterlegen und haben ihm

nachgeahmt. Die bewegliche Verteidigung Ludendorffs iſt der
frangzöſiſch-engliſchen Methode nachgebildet, die dieſe ſchon ein
eführt hatten. als wir noch die Kaſernenhof- und Kaiſermanöver
rategie des vorderſten Schützengrabens hatten, der um jeden Preis

zu halten ſei, und der „Wiedereroberungsgraben“ als „Etappe““
lt. Die Fenerwalze iſt eine Nachahmung des franzöſiſchen

rommelfenerprinzips, das dieſe ſeit der Lorettoſchlacht hatten.
Wir haben ſämtliche verfeinerten Artilleriemetho
den, wie Schallmeßtrupp, Lichtmeßverfahren, Kartenſchießen,
Fliegerſchießen, Feſſelballon- und Funkerſchießen vom Feinde
kennengelernt, mehr oder weniger. Die Ausſcheidung ſelb-
ſtändiger Artilleriegruppen haben uns die Franzoſen ſchon im
Sommer 1915 vorgemacht. Nur den deutſchen Soldaten. das
deutſche Volk, das brauchten wir nicht vom Feinde erſt zu lernen.
Die deutſche Artillerie iſt bis zum Kriegsende unterlegen und
ſchlecht ausgebildet geweſen; eine kleine Beſſerung kam 1917 zu
tande, aber ſie reichte nicht aus, um die Gleichwertigkeit mit der
ranzöſiſchen herzuſtellen. Rein militäriſch hat die franzöſiſche

Artillerie den Sieg entſchieden. das gilt auch im Detail gerade des
lesten Kriegsjahres: alle deutſchen Offenſiven ſind durch die fran
zöſiſche Artillerie zum Stillſtand gebracht worden. Für die Minder
wertigkeit und Schwerfälligkeit der deutſchen Kriegführung nenne
ich die Ablehnung der Panzerwagen (vielleicht erkundigt-
ſich der Stabsoffizier einmal bei Daimler. wieviel Wagen wir im
Frühjahr 1918 gehabt hätten, wenn Ludendorff die Herſtellung nicht
auf die leichte Achſel genommen hätte). Das gleiche gilt
von der Herſtellung von größeren UBootKreuzern. die vom Ma
rineamt im Sommer 1617 abgelehnt wurden, weil bei einjähriger,
Herſtellungszeit der Krieg ja doch vorher „zu Ende ſei“, das heißt
natürlich: wir geſiegt hätten.

Aber das Schlimmft. bleibt nun einmal die Gedankenleſig-
keit, mit der das „Menſchenmaterial“ behandelt wurde. Wäre im
lege dn 1918 Hindenburg im Hauptquartier durchgedrungen, ſo
ätten wir dieſe Aus laugung des deutſchen Soldaten

nicht erfahren, und Ludendorff hätte nicht die vernichtende Nieder
lage erlitten, in der er 300 000 Gefangene und 4000 Geſchütze ein
büßte. Sagen wir es doch endlich einmal offen, daß die Mär von
dem ſiegreich Zurücktehrenden deutſchen Heere eine glatte Geſchichts
ſälſchung iſt! Schließlich brauchen wir uns als Volk unſerer
Niederlage nicht zu ſchämen. 8Das iſt ein vernichtendes Urteil, und es wird der Ludendorff
Preſſe ſchwerfallen, es zu erſchüttern, da es in allen Einzelheiten
haarklein zu beweiſen iſt. Aber es ift ſelbſtverſtändlich Die
Niederlage des deutſchen Heeres iſt die Niederlage Ludendorffs.
Wer die Niederlage nicht zugeſtehen will, muß 1ohl oder übel auch
Ludendorff rechtfertigen.

Die Jerſetzung der K. P. D.

ch

Funktionär- Konferenz von GroßBerlin mit den

Die Berliner Funk-

den Berliner und denen„die kommnuniſtiſchen Arbeiter ſchon längſt den Rücken gekehrt
haben“. Es gelte nun den konſequenten Neuaufbau der K. P. D.
in GroßBerlin. Die Rote Fahne hat bisher ihr möglichſtes zur
Sprengung der K. P. D. getan. Die Methode der Unterwühlung
und Zertrümmerung der Organiſation, der perſönlichen Diskredi
tiernng ihrer Gegner, der Diktator einer ſich allmächtig dünkenden“
Literatengruppe rächt ſich nun bitter. Mit dieſer Art wahrhaft
revolutionären Politi?“ wollte man der U. S. P. das Grab ſchau*
feln. Statt deſſen aber häufte man Scholle auf Scholle auf die
eigene Partei, der die Arbeiter davon laufen und mmer mehr
dem Syndikalismus verfallen

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

e Nachdr. verb.Gegen Abend hatte er das auf halber Höhe des Bergrückens ge
legene Waldreſtaurant erreicht. Auf der Terraſſe waren noch di
Tiſche gedeckt, Gäſte ſaßen nicht mebr draußen. Als Horſtmann
Plas genommen hatte, kam ein Kellner.Dnſchen Sie vielleicht ein Gläschen Bier?“

Da Horſtmann nicht gleich antwortete, ſondern unverwandt die
Brücke anſchaute, trai der Kellner hinter ihn und ſagte nach einer
Wanne

„Großartig, nicht wahr
Der Ingenieur nickte.
Jenſeits des Berges ging die Sonne unter. zuerſt verſchwand

fie dinter einer blauen Wolkenwand. aber gleich darauf glüte fie
als Feuerkugel aus den ſchartigen Rändern hervor, und zugleich
Aammten die bis dohin grauen Eiſenkonſtruktionen auf, als wenn
tauſend goldene Flammen einander kreuzten. Es war ein Flim-
wern und Glühen, weit über die von den breiten Feuerſtrömen
übergoffenen Waldkronen hin.

„Sie ſind wohl hergekommen, um ſich unſere Brücke anzu
fchen?“ ſagte der Kellner wieder. „Originel] iſt fie ja, das muß
man ihr laſſen. Alſo ein Gläschen Bier, nicht wahr?“

„Ja ein Glas Bier und was zu eſſen.“
Wenn Sie länger bleiben wollen, gehen Sie doch lieber hinein.

Da ſitzen Sie doch gemütlicher.
Horſtmann warf einen Blick anf die Tür er kannte ſie fo

gut, er kannte auch den großen Feſtſaal.
„Jch bleibe hier.
Der Kellner kam wieder mit dem Vier und der Speiſenkarte.

Horſtmann beſtellte ein Vutterbrot. Aber ſchon nach dem erſten
Biſſen verlor er den Appetit. Während der Gaſt aß, fühlte ſich
der Kellner veranlaßt, auf der Terraſſe anf und abzugehen und
ſich ſeinen ſpärlichen Kinnbart zu fratzen, indem er von Zeit zu
Jeit nachdenklich den einſamen Gaſt anſchaue. Als dieſer den
Teller beiſeite geſchoben hatte und mit aufgeſtütztem Kopf in das
Tal hinunterſah, kam er wieder an feinen Tiſch heran.

„Wenn Sie ſich mal die Brücke von unten anſchen wollen,
vranchen Sie nur dieſen ſchmalen Weg entlangzugehen. Da kön-
nen Sie ſich erſt überzeugen. wie hoch ſie eigentlich iſt. Von hier
aus ſieht ſie ja nach gar nichts aus. Aber ſie hat doch gut ihre
dierhundert Fuß Höhe und dreihundert Fuß Länge.

ch weiß. murmelte Horſtmann.

s l er F. eine r e Tabhe inete Aufnahmen vom Elber r n,wenn Ihnen der Name bekannt iſt e n n a n
pa

„Danke! Jch kenne das gles
paar Zigarren.“

Der Kellner kam toteder und brachte zwei Kiſten zur Auswahl.
Nachdem Horſtmann eine Digarre angeſteckt hatte, ſtützte er den

ringen Sie mir lieber ein

Arm auf und ſtarrte von neuem die dunkler werdende Eiſenkon-
ftruktion ar.

„Viele Millionen hat ſie gekoſtet,“ ſagte der Kellner irn Vor
übergehen.

Der Jngenieur nickte und rauchte weirer.
Der Talgrund lag jetzt ſchon in grauer Finſternis. Die Mühle

mit ihrem verfallenen Moosdach war kaum noch zu ſehen. Ueber
dem Waſſer bildeten ſich Nebel, die ſich langſam von wallenden
Flocken zu einem weißen, langen Schleier verdichteten. Am Ge
länder der Brücke flammten nach und nach Laternen guf.

Zwei haben ſie daran gebaut. Ueber vierhundert Ar-
beiter ährend der ganzen Zeit iſt nicht der kleinſte Unglücks
fall paſſiert.“

„Wer hat denn die Brücke gebaut?“ fragte Horftmann.
Einen Augenblick beſann ſich der Kellner. Dann erwiderte er:
„Der Staat.“
Nachdem Horſtmann bezahlt hatte, ging er den vom Kellner

dezeichneten Weg hinunter, der durch tiefen Buchenwald führte,
bis er ans Ufer der Wupper kam. Hier ſetzte er ſich nieder, gegen
die eiſerne Wand des Brückenpfeilers gelehnt. Ueher ihm wölble
ſich der eiſerne Bogen. Er Stmete tief auf, in dern Gefühl, daß er
an die Stätte gekommen war, wo ſein von Groll und Haß und
Furcht ermüdetes Herz Frieden fand. Er lehnte den Kopf noch
feſter an. Es war ihm, als müſſe er mit der Hand gegen das
Eiſen k fen, wie man einem lten, braven Fr de auf dieEiſen klovfen, wie man einem alten, braven Freunde auf die
Schulter klopft.

In einer einfachen, großen Linie wie der Bogen, der ſich über
ſeinem Haupte wölbre, lag ſein Leben vor ihm ausgebreitet. Jetzt,
wo es zum Abſchluß gekommen war, hatte er keinen Groll mehr.
Von dort, wo aus der Höhe ärmliche Lichter blinkten, war er aus-
gezogen zur mühſeligen Wanderſchaft voller Wechſelfälle und
Schickſale. Alles hatte ſich nicht ſo erfüllt, wie ſein Traum es
ſich gedacht hatte. Aber das Beſte war ihm doch beſchieden geweſen.
Er hatte wacker die Hände rühren dürfen, und die Spuren ſeines
Wirkens vergingen nicht mit ſeinem Tode. Mochte man ſich nun
ſeines Namens erinnern oder nicht.

Unter ihm rauſchte der Fluß die Sterne blinkten, ein ſchwaches
Sänſeln durchſchauerte manchmal die zarten Blätter. Er dachte
an längſt vergangene Zeiten. Kleine Einzelheiten fielen ihm ein
aus ſeinen Kinderjahren, als er hier mit der Angelrute am
Waſſer geſeſſen hatte und ſpäter, als er ein herumſtromernder
Arbeitsburſche geweſen war.

Jn dieſen Gedanken hätte er die ganze Nacht ſitzen und träu-
men können. Aber als der Mond aufging, fiel ihm ein, daß es
Zeit war, den lezzten Weg anzutreten.

Es iſt eine alte Beobachtung daß ſich die Selbſtmörder am lieb
ſten die Werkzeuge ihres Handwerks ausſuchen, um ſich aus dem
ſchal gewordenen Diesſeits in ein unbekanntes Land zu befördern.
Der Kutſcher nimmt die Peitſchenſchnur, um ſich daran aufzu
hängen, der Barbier benutzt ſein Raſiermeſſer. Es iſt eine letzte
Ehre, ein letztes Vertrauen, das jeder ſeinem Handwerk zollt.“

mann hatte beſchloſſen, daß ihm die Lokomotive dieſen letzten
iebesdienſt erweiſen ſollte.
Langſam, da er wußte, er ſich noch Zeit nehmen könnte.gontsher den ſteilen Ber n hinan. Bei tn Schritt kamen

ihm Erinnerungen an Vater und Mutter, an Kameraden

hatte den Bahndamm erreicht und ſchritt nun behutſam dem
r nach dis auf die Mitte der Brücke. Dann ſetzte er ſich
nieder.

Plöslich, dei dem Gedanken an ſeinen Tod, fiel ihm Anna
Ende ein, und er fühlte die wilden Schmerzen wieder erwachen
Wieder ſtand das Bild Holleders vor ſeinen Augen, und wenn das
Leben ihm einen Wunſch unerfüllt gelaſſen hatte, ſo war es der,
daß er ihn nicht mit der Fauft niedergeſchlagen hatte. Du
Schuft! Du Hund!“ murmelte er und hallte die Hände, in denen
die Adern ſchwollen. t

Aber da hörte er plötzlich aus weiter Ferne einen ſchwachen
Pfiff. Gleich darauf war alles ſtill Er richtete ſich auf. Den
Hut nahm er ab, der Wind ſpielte mit ſeinem weißen Haar. Mit

Ganz fern am
Standen ſie

weit aufgeriſſenen Augen ſpähte er in die Nacht.
Rücken des Berges ſah er zwei glühende Punkte.
ſtill? Bewegten ſie ſich? War es die erwartete? Da tönte der
Pfiff noch einmal voller und ſtörker. Jhn durchrieſelten brünſtige
Schauer, während er dieſen Tönen lauſchte die ihm ſüßer und
ſchöner klangen, als das hellſte Lied einer Sängerin. Nun hörte
er das Rollen der Räder, das ſich weithin über die Schienen fort
pflanzte. Er hatte eine Stelle zwiſchen zwei Laternen ausgeſucht
wo es am dunkelſten war. Die beiden Augen kamen näher, weite
Lichtſtreifen auf die Eiſenſtränge werfend. Jmmer ſtärker das
Brauſen in der Luft, von fernem Rauſchen zu betäubendem Don
ner anſchwellend. Horſtmann hatte ſich erhoben und taumelte
vorwärts, die Arme wie zum Willkomm ausgebreitet. Er wußte
nicht mehr, was er tat. Ein Schauer hatte ihn überwältigt, wie
damals vor vielen, vielen Jahren, als die Eiſenkoloſſe zum erſten
mal an ihm vorbeigerciſt waren. Und nun ein Aufſchrei, der ihm
durch Mark und Vein ging. Ganz nah aleich rieſigen Sonnen
die blendenden Lichter. Jetzt ſchnaubte das eiſerne Tier heran.
Er warf ſich auf die Knie. Da im letzten Augenblick ſchrie es noch
einmal auf, markerſchütternd, drei, vier Schreie hintereinander,
wie ein lebendiges Weſen, das ſich vor Entſetzen aufbäumt. Aber
die Räder nahmen unaufhaltſam ihren Lauf und zermalmten
den, der darunter lag
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Artikel am 18. Juli, betitelt „Geſtellungsbefehl“, ſchrieb„Die Militärbehörde hat einem Ziviliſten e vefeh en.
Es iſt aber auch eine unerhörke Anmaßung, wenn ein Rechts

ung

al gegen den von Noske treulich behüteten Schatz des deut
n ilitarismus ein kräftiges Wort braucht. Das verlunbedingt gerichtliche Ahndung. 4 matt

Die Neuwahlen zu den Selbſtverwaltungskörpern in der Pfalgz,
denen die Genehmigung der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde er

eilt iſt, werden, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, wahr
ſcheinlich im Frühjahr, und zwar im April, ſtattfinden. Was die

rage der neulich erörterten Neuwahlen zum bayeriſchen Landta
trifft, ſo gibt es heute noch keine beſtimmten Unterlagen. Es iſt

aber keineswegs unwahrſcheinlich, daß Neuwahlen im Frühjahr
ſtattfinden.

Berufung im Prozeß Hiller. Nach Berliner Blättern hat im
Prozeß Hiller der Kommandant von Berlin als Gerichts
herr Berufung im Falle Helmhake eingelegt. Ob die Berufung
eingelegt wurde, weil der Soldatenſchinder Hiller „zu hart“ oder
zu milde beſtraft wurde, läßt ſich aus der Meldung nicht erkennen.

Präſidentenwahl in Frankreich am 17. Januar. Paris.Januar. Der franzöſiſche Miniſterrat iſt vormittags im Elyfé
zu einer Sitzung zuſammengetreten. um endgültig den Tag der
Wahl des Präſidenten der Republik feſtzuſetzen. Allgemein wird
angenommen, daß die Wahl am 17. Januar ſtattfinden wird.

Als Präſident dürfte wahrſcheinlich der derzeitige Miniſter
präſident Clemenceau gewählt werden. Clemenceau erhebt
auf die Präſidentenwürde gleichſam als Ehrung ſeiner Verdienſte
um den Sieg der Entente Anſpruch.
Aufſtand in Korea. Die Chicago Tribune veröffentlicht Nach-

richten. wonach in Korea ein Aufſtand gegen dieiapaniſche Regierung ausgebrochen iſt.

Aus der Partei.
Die Bewegung im Saargebiet.

Wie twir einem Bericht unſeres Saarbrückener Organs, der Frei-
eit, entnehmen, macht unſere Partei auch im bisher hauptſächlick

gentrümlich-rechts ſozialiſtiſchen Saargebiet gute Fortſchritte. Sie
)at dort unter ſehr erſchwerten Verhältniſſen zu kämpfen. Der
franzöſiſche Ausnahmezuſtand behindert ſie gewaltig in der Agi-
tation: wozu noch mehr oder weniger verſteckte Denunziationen
unſerer Funktionäre bei der Beſatzungsbehörde kommen, die häufig
Ausweiſungen und längere Haftſtrafen nach ſich ziehen. Ein
eigene S die Saarbrückener Freiheit, erſcheint erſt
ſeit Anfang Dezember in einer Wochenausgabe. Tro dieſerSchwierigkeiten befinden ſich die Ortsgruppen e Sarg in
einer ganzen Anzahl von Orten in ſtetem Aufblühen. Jmmer
neue Ortsgruppen können gegründet werden. Die Partei marſchiert
im Saagrrevier: und wird weiter marſchieren trotz allen Schikanen!

Ein neuer Kämpfer am Mittelrhein. Seit dem 1. Januar kommt
die in Köln bisher n wöchentlich erſchienene Soziali-
ſt iſche Republik als Tageszeitung heraus. Ein Be-
weis, daß auch im dunklen Rheinland unſere Bewegung mächtig
vorwärtsſchreitet! Wir wünſchen dem neuen Kämpfer beſtes Ge-
deihen.

Aus der Provinz.
Der Bankerott der Milchwirtſchaft!

Ja Meer des ABehenwerdaer Dureisblattes wird ein Sachlächer
Bericht mit obiger Ueberſchrift gebracht, daß das bisherige Syſtem
der Milchbewirtſchaft vor dem Zuſammenbruch ſtehe. Die Land-
wirtſchaft ſei von jeher Gegner jeder Zwaongsbewirſchaftung ge-
weſen und hält mit ihren Lieferungen zurück. Säuglinge und
Kranke müſſen ſterben, weil es an Milch fehlt.
Die Regierung wird nicht mehr reſpektiert. Jhre
Berordnungenſeienfürdie Landwirte Luft, und
ſie beſitze keine Mittel, die Landwirte zur Erfüllung ihrer Liefe-
eungspflicht anzuhalten. Alles ſtimmt genau! Shyſtematiſch iſt bis
jetzt von den Landwirten im einzelnen und durch Organiſationen
gegen die Zwangswirtſchaft gearbeitet worden. Am ſchlimmſteniſt der geheime Kampf in allen Formen in Erſcheinung reten.
Rückſichtslos und ohne Erbarmen mit dem n Volke gehen
die Lebensmittel in die Hände des wucheriſchen Schleichhandels.
Fangen in einem Dorfe einige Landwirte damit an, ſofort machen
es andere nach und verſuchen ihre Erzeugniſſe an den Meiſtbieten
den zu bringen. Die wenigen Abgabefreudigen wollen dann auch
nicht mehr den „Dummen“ mrchen, und ſo greift es rieſig um ſich.
Bei der Butter zeigt es ſich täglich. Trotz des Anſchluſſes aller Kuh-
halter an die Molkereien iſt die Milch und Butterverſorgung kaum
vom Fleck gekommen. Mit dem Schlachtvieh, Getreide, Kartoffeln
uſw. ſind die gleichen trüben Erfahrungen gemacht worden. Die
Kuhhalter ſind wohl angeſchloſſen, aber die Zentrifugen und Butter-
fäſſer nicht. Alles geht munter weiter. Nun will es, wie verlautet,
die Regierung mit einer neuen „Reform“ verſuchen, um wenigſtens
die Landwirte zufriedenzuſtellen. Es ſei ein Reichsmilchamt und
Bezirks und Kreismilchämter geſchaffen werden, wo nur Sachver-
Kändige in den Ortsmilchgenoſſenſchaften die abzugebende Milch-
nenge feſtſetzen ſollen. Die Strafgelder für Nichtablieferung
fließen in eine Kaſſe, und davon erhalten aute Ablieferer Prä-
mien. Die Erfahrungen haben gelehrt, daß man ſchon mit ähn-
lichen Mitteln Schiffbruch bei den Landwirten erlitten hat, denn
der Schleichhandel bringt immer mehr ein. Neue Medizin am
kranken Körper heilt ſelten.

Sönitz. Einbruch in bie Kirche. Bei einem Kircheneindruch
gier, ſtahlen die Eindrecher das geſamte AbendmahlHandwerkszeug.
Kanne, Kelch, Hoſtiendoſe und Opferbecken wurden aus dem Spinde
mitgenommen. Dieſe ehrfurchtsloſen Spitzbuben kommen beſtimmt
gicht in den Himmel. Die Kirchengemeinde iſt als arm bekannt
Doch vielleicht befindet ſich unter den Bauern einer drunter, der
urch wucheriſchen Schleichhandel etwas verdient hat und der armen
Kirche neues Heiligtum ſtiftet. Er kann ſich dadurch wieder einen
Platz im Himmel ſichern.

Mühlberg. Das Gewerkſchaftskartell bvefrßte ſich.
em die Verhandlungen mit den beiden Muſikkapellen über eine

nigung geſcheitert ſind, nunmehr mit der Angelegenheit. Die
hat mehr Bedeutung für die Arbeiterklaſſe, als man oft an

mit Es wurde beſchloſſen, zunächſt eine abwartende Haltung
einz. neh. en und mit dem Muſikverein, der dem Kartell ange
ſjchioj iſt, noch einmal zu verhindeln, ehe ein voreiliger Schritt
geren wird. Die im Transportarbeiterverband organiſierten
Sinnenſchiffer deantragen ihren Veitritt zum Kartell. Da dieſe
Leine Gruppe hier noch keine offizielle Verwaltung hat und das
Beitritts eſuch von der Gauverwaltung in Dresden geſtellt iſt,
wurde der Beitritt nicht autgeheißen, zumal eine vollſtändige große
Ortsgruppe der Binnenſchiffer hier beſteht, die aber leider bisher
ren Anſchluß noch nicht vollzogen hat. Ueber die in Liebenwerdr
errolgte Gründung eines Kreiskartells wurde ausführlich Bericht
erſtattet. Einſtimmig wurden die Notwendigkeit, und die großen
Aufgaben anerkannt. Es wurde ſogar die baldige Anſtellung eines
Kreiskartellſekretärs in Erwägung gezoden und wird beantragt
werden; denn die Aufgaben ſeien für die Gewerkſchaftsbewegung
gegenwärtig groß. Es wurden als ſofortiger einmaliger Beitrag
zur Förderung des Planes 75 Mk. bewilligt. Die Erhöhung der
Kattellbeiträge der Gewerkſchaften an das Kartell ſoll in allen Ge
wertſchaften beſprochen und beſchloſſen werden. Die bevorſtehende
Wahl von Elternbeiröten ſoll in einer öffentlichen Einwohner
verſammlung behandelt werden. Eine Aktion zum henaustritt
ſof in einer allgemeinen Verſammlung demnächſt zu. Ausführung
kammen. Die Gewerkſchaftsdelegierten ſollen mit dem Kartell
wegen der Geſchäftsführung in den Verbänden mehr in Fühlung
bleiben.

Der gerichtli Militarismus. Vor enricht wurde e der e z r eingeſchmolzenS Alfred Zi eleidig tngler wegen wertärbehörde zu vo t Seidſertfe verurteilt. Jn einem ſind tot, zwei ötlich verletzt.e e ewerden, erfolgte am Dienstag nachmittag beim ÄAnswechſeln von Sauerſtoffflaſchen eine ſchwere Exploſion. Drei Arbeiter

Halle und Saalkreis.
Halle, den 7. Januar 1920

Die neuen Straßenbahnfahrpreiſe.
In der am Montag ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung

wurde der in der letzten Zeit vielumſtrittene Straßenbahnfahr-
preis erneut erhöht. Gegen die Stimmen der Unabhängigen Frak
tion wurde folgender Tarif feſtgeſetzt. Für eine Fahrt ohne Rück
nicht auf die Zahl der Teilſtrecken ohne Umſteigeberechtigung
30 Pf. Grundpreis, mit Umſteigeberechtigung 40 Pf. Von der
Rednern der Unabhängigen Fraktion wurde mit aller Entſchieden
heit die Erhöhung des Preiſes der Umſteigekarten auf 40 Pf. be
kämpft. Man verlangte, daß die Kontrolle beſſer geübt würde,
daß vor allen Dingen während der Hauptgeſchäftszeit mehr An-
hängeiagen angehängt würden. Wenn vom 15. Januar an die
Fahrgäſte, die infolge der ſchlechten Lage des Halliſchen Straßen
bahnnetzes zum Umſteigen gezwungen ſind, 40 Pf. ſtatt bisher
20 Pf. bezahlen müſſen, dann können ſie ſich hierfür bei den Rechts-
ſozialiſten bedanken, die für die berechtigten Einwände unſerer
Henoſſen keinerlei Verſtändnis hatten. Der Preis der Monats
karten beträgt vom gleichen Zeitpunkt an: für 7 Teilſtrecken
20 Mk., für alle übrigen 30 Mk. Ermäßigung der Fahrpreiſe iſt
folgendermaßen eingetreten: für ſteuerfreie Arbeiter 2 Mk. für
eine Wochenkarte, für ſteuerpflichtige 2,50 Mk., gültig für ein-
malige Hin- und Rückfahrt am Tage. Schülerkarten 2 Mk., Ar-

beiterfrühkarten 1 Mk. Fahrſcheinhefte mit 10 Einlagen ohne
Umſteigeberechtigung koſten 8 Mk. für ein Stück. Als 80-Pf.-Fahr-
ſcheine werden weiße Fahrſcheine mit dem Aufdruck „15 Pf.“, als
40-Pf.-Fahrſcheine grüne mit dem Aufdruck „15 Pf.“ ausgegeben.
Die Gebühren über Stellung von Sonderwagen ſind gleichfalls
erheblich erhöht worden. Jm übrigen bleiben die Beförderungs-
Beſtimmungen vom 1. Auguſt beſtehen. Die Erhöhung des Fahr-
preiſes tritt am 15. Januar in Kraft.

Kriegsbeſchädigte und Magiſtrat. Auf Grund der verſchiedenen

Magiſtrat von vornherein nicht im Unklaren gelaſſen. Die Praxis

Magiſtrat zu bewegen, endlich in Verhandlungen mit den Organi-
hen der Kriegsbeſchödigten jiber dieſe für einen großen Teil

Der Kampf um die Landratswohnnng.
Ueber eine „Wohnunagasfragenkomödie im Zopfſtil aller-

erſten Ranges“ entrüſtet ſich der vorlänfige Landrat des Saal-
kreiſes in einem ſcharfen Artikel des Noskeblattes. Der Anlaß iſt
ſolgender: Als Herr Thiele im September vorigen Jahres von ſeinem
Parteigenoſſen Heine gegen den Willen der übergroßen Mehrheit der
Finwohner des Saalkreiſes für hervorragende Verdienſte um die
Niederknüttkung der ſozialen Revolution mit dem Landratsvoſten be-
lohnt wurde, hatte er natürlich das Bedürfnis, ſeine jetzige, direkt
unter dem Dache gelegene Wohnnna, die an ſeinem längeren Krank-
ſein ſchuld haben ſoll, mit der behaglicheren und geräumigeren Woh-
nung im Landratsamte zu vertauſchen. Wie nicht anders zu erwarten,
kam er bei dem erſt nach unendlicher Mühe durch unſere Genoſſen
beſeitigten reaktionären Exlandrat von Kroſigk natürlich ſchön an. Der
zum Regierungsrat beförderte und an die Regierung in Hildesheim
„ſtrafverſetzte“ Junker lehnte es rundweg abd, ſeinem Amtsnachfolger
einen Teil ſeiner aus zwanzig Zimmern beſtehenden Wohnung
abzutreten. Das angerufene Städtiſche Wohnungsamt entſchied ganz
richtig, daß dieſe Wohnung bei dem jetzigen Mangel viel zu groß ſei
und daß fünf Zimmer ab weten ſeien. Frau Dr. Lange, die Leiterin
des Wohnungsamtes, te dem vorläufigen Landrat jedoch mit, daß
er in das Haus nicht au zenommen werden könne, da er noch nicht
beſtätigt ſei und vorausſichtlich nicht gewählt würde und
dann drei „Landräte“ im Hauſe wohnen müßten. Wir müſſen, offen
geſtanden, den hier bekundeten Scharfſinn und den volitiſchen Weitblick
Frau Dr. Langes wirklich bewundern und möchten ihr den wohl
meinenden Rat geben, ihr Stadtverordnetenmandat ſchleunigſt nieder
zulegen, denn einen beſſeren Befähigungsnachweis zur Erfüllung
höherer Aufgaben konnte ſie nicht bringen. Urſprünglich verlangte
die vorſichtige Wohnungsdirektorin von Herrn Thiele ein Zeugnis
von den unabhängigen Mitglicdern des Kreistages, aus dem erſicht-
lich ſei, daß er beſtimmt gewählt würde. Thiele fand dieſe Forderung
zwar „verblüffend naiv“, führte aber doch einen Beſchluß des Kreis-
ausſchuſſes herbei, durch den ihm die Wohnung für die Zeit ſeiner
Landratsherrlichkeit zugebilligt wurde. Damit hatte Lendrat Thiele
noch lange nicht die Wohnung, denn nunmehr brachte der Dezernent,
Herr Stadirat Dr. Tepelmann, einen ganz neuen „Ablehnungsgrund“.
Er meinte, Herr v. Kroſigk wünſche nicht, daß Thiele in
das Haus einziehe; übrigens habe er ſeinen geſetzlichen Pflichten
durch die Aufnahme einer „Flüchtlingsfamilie“ genügt. Dieſe
ſogenannte Flüchtlingsfamilie beſteht aus der Perſon des Hauptmanns
Kott. Dieſem Militariſten wurden bereitwilligſt ſechs Zimmer im
zweiten Stock zur Verfügung geſtellt. Vom erſten Stock wolle der
bockbeinige Junker überhaupt kein Zimmer abtreten er meinte, das
Wohnungsamt habe darüber garnichts zu beſtimmen.

Herr Thiele will dieſes Schulbeiſpiel von politiſch-juriſtiſchem Dilet-
tantismus nur aufgerollt haben, weil gerade aus den Parteien heraus,
denen dieſe Rechtsverkünder naheſtehen, nicht oft genug darauf hin-
zewieſen werden kann, daß zerfahrene und haltloſe Zuſtände entſtehen
mnüßten, wenn Nichtjuriſten z. B. auf Landrarspoſten berufen werden.
Für uns die wir der Anſicht ſind, daß das Begehren des kom-
miſſariſchen Landrats Thiele durchaus ſeine Berechtigung haben mag,
denn in zwanzig Zimmern können nicht nur drei, ſondern ſogar vier
Landräte begnem wohnen iſt der Vorfall ein neuer Beweis für
die Machtloſigkeit der „ſozialiſtiichen“ Miniſter und die Unzulänglich-
keit der von ihnen getroffenen Maßnahmen. Jſt es nicht eine Ruppig-
keit ſondergleichen, daß der ob ſeiner reaktionären Geſinnung unſchäd-
lich gemachte Landrat zum Danke für ſeine Beförderung auf die dring-
lichen Verfügungen ſeines Gönners Heine einfach pfeift

Ammendorf. Frauenverſammlung. Jn einer am Sonntag
Die Frau und der Sozialismus. Sie ver-
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Halle über das Thema:
quickte den Bericht von der t r in das Re t
Sie wies beſonders auf die Notwendigkeit der ſozialen Tätigkeit hin
und forderte eine umfangreiche Agitation für die Kämpferin. Jn der
Diskuſſion zogen die Genoſſen Wollmann und Dürr die Nutzanwen-
dung aus dem Referat für die örtlichen Verhältniſſe.

J

fo nung zur praktiſchen Mitarbeit der
beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Nietleben. Jn der Sitzung der Gemeindevertretung
machte der Gemeindevorſteher zunächſt verſchiedene geſchäftliche Mit
teilungen, u. a. von einem Telegramm an den Reichskohlenkommiſſar
wegen Kohlenverſorgung und von weiteren Schritten wegen Verkehrs-
verbeſſerung auf der Halle-Hettſtedter-Eiſenbahn. Ueber den Stand
der Kartoffelverſorgung wurde nachgewreſen, daß alles geſchehen ſei,
um Kartoffeln heranzubekommen. Kenntnis genommen wurde ferner
von einer Eingabe an den Magiſtrat Halle wegen pachtweiſer Ab-
gabe von Ackerland und von den Verhans lungen wegen Beſchaffung
von Speiſebohnen. Jn dieſer Beziehung wurde muügeteilt, daß die
von der Gemeinde angekauften Rangoonbohnen gemeindeſeitig ver-
weigert worden ſind, da ſie nach chemiſcher Unterſuchung als blau
ſäurebaltig und ſomſt als geſundheitsſchädlich befunden worden waren.
Der Vorſitzende machte ſodann Mitteilung von einem Beſchluſſe des
Kreisausſchuſſes, wonach der Gutsbezirk Granan in den Ge-
meindebezirk Nietleben eingemeindet worden iſt. Die
auf Wunſch des Magiſtrats Halle mit dieſem gepflogenen Ver-
handlungen wegen Cingemeindung des ganzen Gemeinde-
vezirs Nietleben in den Stadtbezirk Halle würden zur
Kenntnis der Vertretung gebracht. Die Vertretung beſchloß mit Ruck-
ſicht auf die gegenwärtigen Verhältmiſſe einen Beſchluß erſt dann zu
faſſen, wenn von der Stadt Halle zu den Forderungen des Gemeinde-
vorſtandes Stellung genommen worden iſt. Die Gemeindetaſſenrech-
nung für .918 19 ſchließt ab in Cinnahme mit 123566, Mk. und
in Ausgabe mit 110252,19 Mk. Der Ueberſchuß von 13333,51 Mk.
ſoll zur Beſtreitung der Ausgaben im laufenden Rechunngsjahr Ver-
wendung finden. Die Lebensmittelkaſſenrechnung ſchließt ab in Ein-
nahme mit 519889,89 Mk. und in Ausgabe mit 505607,28 Mk. Es
wurde beſchloſſen, von dem Beſtande von 14282,61 Mk. die Kriegs-
anleihepapiere in Höhe von 9671,10 Mk. (Nennwert 10000 Mik.) dem
Gemeindevermögensveſtande zuzuführen. Auf Antrag des Genoſſen
Frauendorf beſchließt die Vertretung, einen Krankentransportwagen
zu beſchaffen. Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes ſoll eine Anleihe
von 30000 Mk. für Kanaliſalion der Halleſchen- und Poſtſtraße ſowte
Pflaſterung der Poſtſtratze aufgenommen werden. Vom Staat wird
u den Arbeiten ein Zuſchuß von 31750 Mk. geleiſtet. Nachdem über

2 Hundeſteuernachlaßgeſuche entſchieden worden war, beſchloß die
Vertretung gemätz 5 34 des Grunderwerbsſteuergeſehes vom 12. 9. 19.
den Erlaß einer Steuerordnung, die der bisherigen, durch Geſetz auf
gehobenen Umſatzſteuerordnung, entſpricht. Dem Antrage des Ge-
meindekirchenrates auf Einziehnng der Kirchenſtenern durch den
Steuererhever verſagte die Vertretung die zuſhinmung.

Friedrichſchwerz. Einwohnerverſammlung. Am Sonntag
nachmittag fand hier eine Verſammlung der Einwohner ſratt, die
allerdings einen beſſeren Beſuch hätte aufweiſen tönnen. Genoſſe
Reirwan d-Halle ſprach über: Welche Rechte haben wir in den Ge-
meinden Wie es in Wirklichkeit jetzt mit den Rechten beſtellt iſt,
geht ja aus der Nichtbeſtätigung der Amtsvorſteher, die politiſch der
U. S. P. angehören, hervor. Aus der Fülle des vorgetragenen
Materials ging zur Genüge hervor, wie dringend nötig der Zuſammen-
ſchluß aller Minderbemittelten iſt, um die noch in Wirklichkeit be
ſtehenden Vorrechte der Beſitzenden im Jntereſſe der Algemeinheit
zu beſeitigen.

Brachwitz. Eine Verſammlung der Gemeindeange-
hörigen, die ſehr zahlreich beſucht war, fand Donnerstag abend hier
ſtatt. Genoſſe Reiwand-Halle gab einen Ueberblick über die wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe ſowohl im Staate, als au
in den Gemeinden ſeit Ausbruch der Revolution. An der darauf
folgenden Ausſprache kamen verſchiedene örtliche Verhältniſſe zur
Erledigung. Da der von unſerer Gemeindevertretung vorgeſchlagene
Amtsvorſteher von der Regierung nicht beſtätigt worden iſt, erhoben
die Verſammelten einmütig Einpruch, da dieſes ſkandalöſe Verſahren
rinen Widerſpruch der berühmten Demokratie in kraſſeſter Form be-
deutet. Wegen der Nichtbeſtätigung ſoll an zupländiger Stelle Ein
ſpruch erhoben werden.

HOpyin. Eine Volksverſammlung fand hier am Sonntag
nachmittag ſtatt. Genoſſe Wendorf Halle ſprach über die Gegen-
revolution, ſowie über die bevorſtehende weitere Verteuerung des
Brotes und der Kartoffein, die durch die Prämienzahlung an die
Agrarier hervorgerufen wurde. Geradezu empörend müſſe es wirken,
daß angeſichts der fortgeſetzten Lebensmittelverteuerung das Unter
nehmertum es wage, den Abbau der Löhne zu fordern. Hiergegen
helfe nur engſter Zzuſammenſch,luß aller Minderbemittelten. Was die
Rechte der Gemeinde betriffſt, ſo habe die Revolution wefſentliche
Aenderungen nicht gebracht, das erſehe man an der BVeſtätigung dez
U. S. P. Amtsvorſteher auf die viele Gemeindebezirke vergeblich

Sehlußwort, einer Am
rauen, wurde die zahlreich

warteten. Die Ausführungen wurden mit lebhaften Veifall auf-
genoinmen.

Löbejün. Generalverſammlung der Steinarbeiter.
Jn gutveſnchter Verſammlung erſtattete Genoſſe Brömme' Bericht
über die Verhandlungen mit den Steininduftriellen über die Schaffung
eines Bezirtslohntarifs. Aus der geplanten Ummodelung des Reichs
arbeitstarifs grinſt ſo recht der Löbejüner Steinbruchsgewaltige hervor.
Ganze 10 Prozent „Lohnerhöhung“ ſind dei den Verhandlungen heraus-
geſprungen. Da die ausgemergelten Arbeiter Aunſpruch auf Ferien
haben, kann man nicht, wie anfangs beabſichtigt war, 25 Prozent
bewilligen, ſondern nur 10, ſodaß mit dieſer Politik die Unternehmer
ein Geſchäft machen. Jm Frieden haben es dieſe Ausbeuter ſehr gut
verſtanden, den Arbeitern das Fell über die Ohren zu ziehen und
glauben, dieſes „Recht“ in Erbpacht genommen zu haben. Die Ver-
ſammlung beſchloß einſtimmig, dieſes Angebot der Unternehmer ab-
zulehnen. Dem Delegierten wurde anheimgegeben von den Forderungen
nicht abzugehen. Hierauf wurde Kollege Max Brömme als Vorſitzender
wiedergewählt, als Delegierte in das neuzubildende Gewerkſchaftskartell
wurden gewählt die Genoſſen Schenkling und Göricke. Da die Löbe-
jüner Steinarbeiter reſtlos dem Verbande angehören, wurde als zweiter
Hauskaſſierer Genoſſe Meadl gewähit.

Allerlei.
Rieſenſchiebungen mit Brokkarten.

Der größte Brotkartenſchwindel, der ſich je ereſgnet hat
iſt jetzt in Berlin aufgedeckt worden. Die Brotverſorgung des Berliner
Magiſtrats hat dadurch viele Tauſende Sack Mehl eingehüßr. Die
Schieber, die mit ungetreuen Magiſtratsangeſtellten in Verbindung
ſtanden, lieferten abgelaufene Karten, die ſie von dieſen bekamen, an
ſogenannte Landbrotbäcker in Weißenſee, die die Brotkarten, die ſie
von ihrer Kundſchaft erhielten, ſpäter ablieferten als die Berliner
Bäcker. Für je 100 Karten, die bereits abgelietert geweſen waren,
gaben die Bäckermeiſter 80 Stück noch gültige Brotkarten, die dann
weiter verkauft wurden. An dem Stichtige, den die Kriminalvolizei
bei der Aufdeckung des Schwindels zu einer Probe answählte, kamen
für die betreffenden Weitgenſeer Bäcker 178 Sack Mehl mehr
heraus. Der Hauptvermittler, der ſeine Bäckerei verkauft hat, ver-
diente ſoviel, daß er mehrere Häuſer und eine Villa erwerben und
Mitinhaber einer Maichinenfabrit werden konnte.

Erd und Seebeben in Mexiko.
Jn verſchiedenen Gegenden von Mexiko, namentlich in der Provinz

Veracruz, wurden heftige Erdſtöße verſpürt. Ueber 100 Tote

Sie Kreiſen Werner Scholem; für Anzigendie Kleuarbeit der Frauen, vor allem auch die Entbindung vom Orug: Halleſche Genoſſerſchehee ruderes G. m. d. H. ſannch in

werden gemeldet. Der Schaden iſt Ka Auch ein Seebeben auf
der Höhe von Veracruz hat Meenſchenleben gefordert und ge
waltigen Schaden verurſacht.

Die Hochwaſſer-Not am Rhein.
Der Bürgermeiſter von Koblenz hat an den Reichskanzler, den

Präſidenten des Stagatsminiſteriums, dem Reichsfinanzminiſter und
den Preußiſchen Finanzminiſter Telegramme gerichtet, daß durch
das Hochwaſſer unermebßlich großer Schaden an lebenden

r t ws r So e l r n Jabend ſtattgefundenen Frauenverſammlung referierte Genoſſin Krüger- und toten Eigentum der Bürgerſchaft entſtanden ſei. Da allge-
meine Not auch in anderen Gemeinden des Rheins herrſche, bitte
er dringend um Unterſtützung durch Neich und Staat, da die
Gewmeindemittel wegen der Höhe des Schadens verſagten.
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Hule m bullrels
Sekretarlat: Harz 42-44. Zimmer 23--214.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 7. Januar 1920.

Weshalb gehört die Religion nicht in die Schule
Die Antwort gleich zuerſt: Weil die Religion ke 5ſtellt, von dem man annehmen kaun, da S Riet 77

ſeinem ſpäteren Fortkommen behilflich iſt. Der eigentlder Schule ſoll doch wohl ſein, den für den Daſeinsſampf x
fertigen Kinderſeelen die Grundlagen zum Widerſtand gegen Einſtüſſe- die ihm einſtens läſtig werden wollen, einzupflangzen. u
gehört die ebenſo verworrene und umfan reihe wie ſich ewig
widerſprechende chriſtliche Glaubenslehre keinesfalls. Nur der
Verſuch einer willenskräftigen Beweisführung nimmt ſchon der
Religion das äußerſt dünne Mäntelchen der Berechtigung, mit der
ſie uns im Bann zu halten ſucht. Das wenige wirklich Gute daran
müßte durch eine Unmaſſe unſinnige und kindliche Theſen erſte
werden, wenn dieſes Gute nicht eben in uns Menſchen ſelber wäre
und dadurch a eine bleibende Bedeutung haben könnte.
Den ſittlichen Stand der gziviliſierten Menſchheit einfach dem
Chriſtentum zuſchreiben zu wollen, 85 nicht an. Das Geſetz der
zehn Gebote war in ſeinen Hauptſächlichkeiten ſ ſogenannten
eidniſchen- Völkerſtämmen eigen, ehe chriſtliche Miſſionare ihnen
den Willen ihres Gottes abfzudrängen begannen. Dieſe Gebote
ſind der theoretiſcho Schutz unſerer menſchlichen Inſtinkte und
waren es vermutlich ſchon, ehe Moſes in die Lage kam, ſie aufzu
zeichnen. Findet man nicht auch bei höher gebildeten Tieren
unſere chriſtlichen Gebote in gewiſſem Sinne angewandt?
Du ſollſt nicht töten Ein vornehmer Befehl. Nur ſchade, daß

khn die Kirche jedesmal vergaß zu geben, wenn die eigentlichen
Götter, ſitzend in oft allzu menſchlicher Geſtalt auf irdiſchen
Thronen, den Gegenbefehl gaben. So bewegte ſich von jeher die
Religion im Rahmen der kraſſeſten Gegenſätze, wenn die Herrſchen
den auf Raub ausgingen. Sie kümmerten ſich den Teufel um die
angeblich von Gott befohlenen Richtlinien, an deren Stelle Raub,
Mord, Verleumdung in allen erdenklichen Variationen traten.
Nur ein Wort in der Bibel gab es, worauf ſie großen Wert legten:
„Bebt dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt“, und: „So dir jemand gibt
einen Streich auf die linke Backe, ſo halte ihm die rechte auch noch
dar.“ Die Opferfreudigkeit in beiden Sätzen bezog ſich natürlich
immer nur auf den dummen Pöbel, der im Glauben an Jeſum
Ehriſtum ſolange den Ohrfeigen ſtandhiekt, bis es ihm doch ein
bißchen zu bunt wurde. So war es immer: Den Knechten das
Jenſeits, den Herren das Diesſeits; denn die Herren wußten ganz
genau, daß das Jenſeits eine äußerſt zweifelhafte Sache iſt ſie
überließen das großmütig den „Untertanen“ und hielten ſich an
Tatſfachen, wenigſtens in der Beziehung.

Die Zeit verlangt nun, daß alles Ueberlieferte, Beſtehende und
alles neu zu Schaffende einer ſtrengen und unbarmherzigen Kritik
unterzogen wird, wenn unſer Geiſtesleben endlich jene Bahnen
gehen ſoll, die ihm von Natur aus beſtimmt ſind. Dieſer Kritik iſt
die Religion nicht gewachſen, die wiſſenſchaftlich keine Stütze hat,
der vielmehr dasWort, von ſchwatzhaften Phantaften ausgeſprengt,
alles iſt. Sie iſt ein ſehr hinderlicher Fremdkörper in unſeren An-
ſchauungen und gedanklich-logiſchen Folgerungen, die dem Mythus
unſeres Seins und Nichtſeins zu Leibe gehen. Der Menſch bei
dem die Religion vollſtändig im Sinne der Kirche Wurgzel geſchlagen hat, Sat ſeinen eigentlichen Wert verloren und dringt
durchs Leben, in jedem kleinen Mißerfolg das Unglück die Hand L
des ihm eingeredeten Gottes ſehend, der angeblich genau die
Schritte ſeiner Kinder vorausbeſtimmt hat und dennoch für jeden
Fehltritt, den er, da er ihn doch vorher wußte, hätte hindern
können, grauſige Strafen verhängt.

Von dieſem Glauben, oder vielmehr Unglauben uns zu befreien,
ſoll eine Aufgabe ſein, der wir uns mit Eifer unterziehen müſſe
ſollen uns unſere Nachkommen, die in anderen geiſtigen Räume
leben werden als wir, nicht für Narren halten. Die erſte Forde-
rung, die ſich auch auf das Recht jedes Einzelnen gründet, ſei:
Heraus mit dem Religionsunterricht aus der Schule. Aber die
Verfechter dieſer Lehre wiſſen, daß damit der Religion das ewige
Grab gegraben wäre, das den Kadaver der geiſtigen Notzucht in
Geſtali des gegenwärtigen Gottesglaubens aufzunebmen ohnehin
beſtrebt iſt. Deshalb ſträuben ſie ſich noch mit allen ihnen zu Ge-
bote ſtehenden Mitteln gegen ein Geſetz, das die Religion in der
Schule verbietet. Sie wiſſen genau, daß das Herren und Diener
ſpielen ein jähes Ende finden würde, wenn die anderen ſich be-
ſinnen, daß wir alle unter denſelben Umſtänden geboren worden
ſind und daß der große Teil der Menſchheit einem verſchwindend
kleinen nicht mehr in der Weiſe wie bisher untertan zu ſein
braucht. Wer an Mätzchen und Oragkelſprüche glauben will mag
es tun, aber den Kindern in der Schule darf nicht eine mehr als
zweifelhafte Sage für feſtſtehende Tatſache anerzogen werden.
Lehrer und Lehrerinnen wiſſen, daß es andere beſſere Mieel gih.
die Kinder ſittlich-hochwertig zu erziehen. ſie haben es ſchon oft
dargetan. Wir wollen frei ſein, frei von körperlichem und geiſtigem
Zwang und müſſen es werden. Darum:

Heraus mit der Religion aus der Schule.
O. K.

Der Schleichhandel blüht kräftig weiter. Jn der Zeit vom 1. bis
t. Dezember ſind durch die bei der Polizeiverwaltung eingerichtete
Wucherſtelle folgende im Schleichhandel getroffenen Gegenſtände
beſchlagwahmt worden: 84 Pfd. Butter, 125 Pfd. Margarine-
82 Pfd. Rindfleiſch, 83 Pfd. Kalbfleiſch, 18 Pfd. Hammelkfleiſch,
22 Pfd. Talg, 106 Pfd. Wurſt, 6 Pfd. Speck, 37 Büchſen Bohnen mit
Schweinefleiſch, 10 Doſen Rollmöpſe, 346 Pfd. Schokfolade, 19 Pfd.
Tee 150 Jentner Aepfel, 492 Büchſen Oelſardinen, 186 Pfd. Raffi-
nade, 550 Pfd. Roggen, 222 Pfd. Weizen 500 Pfd. Gerſte. 159 Pfd.
Mohn, 175 Pfd. Abfallerbſen, 1874 Pfd. Meohl, 24 rd. Kleie, 35 Pfd.
Reisſtärke, 16 Kiſten Tabak, 28 300 e 48 Pakete Kerzen,
156 einzelne Kerzen, 585 Stücke Auslandsſeife, 66 Zentner Aus
landsſeife, 3360 ſerdene Schürgen, 600 Zuckermarken, 5 Autoreifen,
40 Zentner Briketts. Die beſchlaanghmten Prhrungsmittel wur
den, ſoweit von den zuſtändigen Behörden nicht anderweit über ſie
verfügt war, dem Stadternä gsamt und dem Kriegsbrotaus-
ſchuß hier überwieſen. Ueber die anderen Waren haben die Straf
verfolgungsbehörden oder die zuſtändigen Reichsſtellen zu verfügen.

Heimkehrer aus franzöſiſcher Gefangenſchaft. Auf dem Haupt
vahnhof traf kürzlich nach längerer- Pauſe wieder ein Transbvort

von leichtkranken, deutſchen Kriegsgefangenen aus franzöſiſchen
Gefangenlagern und Lazaretten ein. Sie kamen aus den fran
zöfiſchen Lagern in Serres-Carpentras, S oulouſe und Cette und
waren erfreuſicherweiſe im allgemeinen in nicht gar zu trauriger
körverlicher Verfaſſung. Nur zwei von ihnen waren geiſteskrank.
Daß ſie zornig waren über ihre durch die unentſchloſſene Haltung
der deutſchen Regierung verſchuldete Zurückhaltung, iſt erklärlich.
Die unter der Knute der Militariſten ſtehende Regierung hat feßt
endlich die Falſchheit ihrer hinterhältigen Ausſandstaktik ein-
geſehen, ſo daß nunmehr auch den noch in franzöſiſcher Gefangen
ſchaft ſchmachtenden Kriegsopfern demnächſt die Erlöſungsſtunde
ſchlägt.

Stadttheater. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß die
heutige Vorſtellung Triſtan und Jſolde ſowie die Donnerstag
Vorſtellung Don Carlos um 6 Uhr beginnen. Freitag abend 7 Hhr
gelangt Sudermanns Schauſviel Stein unter Steinen zur Auffüh-
rung. Sonnabend abend: Das ChriſtElflein. Das Märchenſpiel.
Der Himmelsſchneider wird am Donnerstag und Sonnabendwie 3 Uhr gegeben. Sonniag nachmittag Volksvorſtellung:
Her Tod des Empedokles. Sonntag abend: Der Bafazzo; hierauf:
Tavallerig ruſticang.

2 nerwehr wurde geſtern Nachmittag nach der Gr. Steinne den Tort war in einem Hausflur eine verpackte Flaſche,
in welcher ſich Salzſänre befand, geplatzt und dadurch eine darunter
ſtehende Kiſte mit Holzwolle in Brand geraden. Nach kurzer Tätigkeit
der Wehr war die Gefahr beſeitigt
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brief oder Poſtanweiſung verbundenen Portokoſten ſowie die für

m i enahe eeilage zum

wird wegen enmangela i entejegen vie Bekanntmachungen auf 53 an ehmen.

dem

ſ gemünzten Geldes Jnhabern eines Voſtſcheckkontos auch wertvolle liche eile. Sie darin,
daß der Kontornhaber die mit der Verſendung des Geldes durch Wert

die Einlteferung am Poſtſchalter ſpart; er iſt vor den bei der Ein und
Auszahlung von Varbeträgen vorkommenden Jrrtümern geſchützt und
der Sorge um die ſichere Aufbewahrung des Geldes überhobden. Die
Zablungsaufträge für das Poſtſcheckamt brauchen nur in den Brief
kaſten gelegt zu werden; jeder Gang zur Poſt wird entbehrlich. Auch
für den kleinen Gewerbetreibenden und Handwerker ſowie für den
Landwirt iſt die Portoerſparnis fühlbar. Nähere Auskunft erteilen
die Poſtanſtalten.

Vereins und Vergunügungs-Angzeiger.
Volkspark. Heute, Mittwoch, 622 Uhr findet im großen Saal

das Begrüßungskonzert des Philharmoniſchen Orcheſters unter der
Sein des Kapellmeiſters Auguſtin ſtatt. Anſchließend: Wiener

allfeſt.
Thalia-Säle. Es wird nochmals auf das großartige Groß

ſtadt-Variete empfehlend hingewieſen.
Zoologiſcher Garten. orgen, Donnerstag, abend 75

Uhr findet das 4. Geſellſchaftskongzert ſtatt. Es wird ausgeführt
von dem hieſigen neugebildeten Philharmoniſchen Orcheſter unter
Leitung des Kapellmeiſters Erich Auguſtin. Die Vortragsfolge
enthält Werke erſter Tonmeiſter, darunter die Fünfte Sinfonie von
Beethoven.
Weltſchöpfung und Weltuntergang lautet das
Thema zum Vortrag mit Lichtbildern, den morgen, Donnerstag,
abend 7 Uhr im Saale zum Hoffäger, Lindenſtr. 78, der bekannte
Redner Auguſt Kahl aus Hamburg abhält.

Der zweite Kunſt- und Vortragsabend, der als
Elternabend gedacht iſt, wird erſt in der kommenden Woche ſtatt
finden. Rektor Holtz (Aſchersleben) ſpricht über Schule und
Elternbeirat. Profeſſor Abderhalden: Neue Aufgaben der Schule
n Fräulein Roſe Schleſinger: Schundliteratur und

t

Turn- und Sportiverein Fichte. Am Sonntag konn-
ten alle beide Fußballmannſchaften folgende Spielrefultgte r
e bringen: Fichte I gegen Fichte I Ammendorf-Radewe

2. Fichte 11 gegen Fichte II Ammendorf- Radewell 2: 2.

Nietleben. Oeffentliche Jugendverſammlung. Am Donners-
tag, den 8. Januar, abends 9„8 Uhr, findet im Gaſthaus Zur Sonne
einé Jngendverſarimlung ſtatt. Theme Was will die ſoz Prole-
tarierjugend. Redner Genoſſe Oelßner, jun. und Genoſſin Pollnuw.
Jungproletarier, erſcheint in Maſſen

Gimritz Raunitz Morl. Am Sonntag beſchäftigten t wei
Volksverſammlungen in unſeren Hrten mit der monarchiſtiſchen
Gegenrevolution und der Nichtbeſtätigung der Amtsvorſteher. Ge
noſſe Hildebrandt (Halle) e am mit im Gaſthaus

ödel in Raunitz und am Abend im Gaſthaus Wagner in Morl.
Sehr eingehend behandelte der Redner das eigenartige Vorgehen

Volksblatt.

Vo des P Neben W it, die a t e wegen Matro
nderung des an Ka gt, bietet er den

n r a h nHalle (Saale), 7. Januar 1920.

Gerichtsaſſeſſor Schwartz von der Rechtskommtiſſionde an, daß F. ſehr radikal geweſen ſei. S
troſenkompagnie habe F. allein gegründet. Der Vorſtand des S.
Rates ſei damit 3werſta n geweſen. Später ſei dieſenkompagnie F. über den Kopf gewachſen. Ueber die
zBaffenlager wußte Schwary ni anzuge habe ihm
F. einmal wenn er nur den kleinen Finger rühre, könne

ivil bevölkerung bewaffnen. Aber er täte es noch nicht.
Auch habe F. ihn einmal aufgefordert, er ſolle Hartung verhaftenlaſſen. Hartung hatte die Mädchen im Tr
e n bedroht. Als er F. entgegengehalten

s genüge nicht zu einer Verhaftung, ob denn Hartung
onft noch etwas verbrochen habe, habe ihm F. erwidert: „Sonſt

hat er weiter nichts verbrochen, er iſt mir unangenehm, er weiß
zuviel von mir.“ Die Matroſen hätten Hartung wiederholt vor
geführt, aber man habe ihn immer wieder entlaſſen Ferchlande
z zu den Ausſagen Schwartz an, daß ſeine Aeußerungen, die er

mals Schwartz t gemacht habe, auf Hart ungs Er
reſſungsverſuch zurück en waren. Wegen der Ver
ftung des Grafen Weſtarp be er ſich deshalb nicht an die

echtskommiſſion gewandt, da es ſich um einen Beſchluß des
S.-Rates handelte und er vom Vorſtand des S.-Rates den Auf
trag erhalten habe, Weſtarp re n laſſen. Jm übrigen
bekundete Schwartz noch, F. ſei ſtets beſtrebt gewefen,
unklautere Elemenke aus dem Sicherheitsregi-
ment zu entfernen. Hierauf wurde eingehend über dieZuſtände im Sicherheitsregiment verhandelt, beſonders über die
Zuſtände auf dem Güterbahnhof. Irgendwelche weſentliche Aus
ſagen konnte Schwartz auf die zahlreichen Fragen des Kriegs
gerichtsrat Wol über dieſen Punkt nicht machen.

Soldatenrat Platen antwortete auf die Frage des Vorſitzen
den Wer gab denn e e Wort zur Revolution
an folgendes: Schnabel, Kunert, Meyer ſtanden ſichtbar im
Vordergrund. F. habe er erſt ſpäter kennengelernt. Von den
Beziehungen F.s zu Kilian wußte er nichts Poſitives zu ſagen.

n die Sicherheitskompagnie wie auch in die Matroſenkompagnie
ollten Leute von allen i aufgenommen werden.
s wurde auf keinen Fall Zugehörigkeit zur U.

S. P. oder K. P. D. verlangt. Er habe genvetie das Gefühl
er der S.-Rat eines Tagesüberfallen weren könnte. Aus dieſem Grunde ſei es zu erklären, wenn
man Waffen ins Stadthaus gebracht habe.Soldatenrat Adler bekundete, t e F. allem entzog, er ſei
für nichts zugänglich geweſen und habe ſehr ſelbſtändig gearbeitet.
Auf die Frage des Vorſitzenden: „Haben Sie den Eindruck gehabt,
daß F. von anderer Seite er Direktiven bekommen hat?“, zog
Adler die Schultern hoch und meinte mit vielſagendem Lächeln
„Jch habe keine Beweiſe dafür.“ Wer die Waffen ins Rat*
haus habe ſchaffen laſſen, wiſſe er nicht. Jedenfalls waren es
junge Matroſen, die die Waffenkammer im Wettiner Hof er
brochen hatten. Kilian habe einmal den Antrag geſtellt, daß eine
Wache im Rathaus gelegt werden ſolle. Wenn er ſich
ein Urteil über Ferchlandts er e Meinung erlauben dürfe
ſo habe er bei J. nichts von einer feſten politiſchen Ueberzeugunggemerkt. F. habe ihm einmal geſagt, er wolle nicht mehr um e
Mark als Aktuar arbeiten. Gegen die Aufſtellung der Matroſen
kompagnie habe Beilicke und er bei F. proteſtiert.

Soldatenrat St u ß von der Preſſekommiſſion: Von der Grün
dung der Matroſenkompagnie ſei im S.-Rat nicht geſprochen worder „demokratiſchen“ Regierung in der Frage der Beſtätigung der

Amtsvorſteher. Es ſei eigenartig, daß heute in der demo-
kratiſchen Republik nicht das Recht der Wähler gelte, ſondern die
Regierung o zimmer noch das Beſtätigungsrecht vorbehalte.
Schlimmer ſei gber, daß von dieſem Recht aus politiſchem Grunde
Gebrauch gemacht wurde deswegen, weil die Gewählten Anhängerder U. S. w. ſeien. g5 Gimritz-Raunitz hatten wir das erſtemal
Gelegenheit, eine Verſammlung abzuhalten. Frauen waren in der
ſonſt gutbeſuchten Verſammlung wenig erſchienen. Eine Reſolu-
tion an den Kreistag, in der die Wiederwahl der abgelehnten
Kandidaten gefordert wurde, fand einſtimmige Annahme.

Beeſen. Die Zuteilung der Parzellen des neuverpachteten
Ackers am Beeſener Weg findet für die Pächter aus Ammendorf,

Radewell, Oſendorf am Freitag, den H.
2 u
Feldweg am Pulverſchuppen.

etwa 50 Zeugen begonnen, und träge und langweilig ſchleicht die
Verhandlung vorwärts. Es ſind wieder die alten Bekannten aus
dem Kilianprozeß anufmarſchiert:

glieder des Soldatenrates und natürlich die Spitzel
Klauß und Langer, ſowie der wandelbare Herr Weider.
Zeugen werden die bereits bekannten Fragen vorgelegt, die wir
ſchon im Kilianprozeß zuſammen mit den Ausſagen kennen-
gelernt haben. Mit der bekannten Selbſtgefälligkeit gab Herr
Thiele wieder ſein natürlich über jeden Zweifel erhabenes
Urteil über die politiſche Geſinnung und Ehrlichkeit des Ange-
klagten ab. Es iſt ihm noch heute unfaßbar, wie es ein leibhaftiger
Offizier fertig bringen konnte, ſich zu den Zielen der Unab-
hängigen Partei zu bekennen, anſtatt der regierenden Sozialdemo-

kratie nachzulaufen. Neu an den L
nur die geradezu verblüffende Feſtſtellung, daß es in den Tagen,
als Ferchländt hier ſeine angeblich fo fürchterlichen Verfehlungen
begangen haben ſoll. keine Gefahr für die Revolution durch die
Reaktionäre beſtand. Nach Thieles Meinung gab es damals über
haupt keine Reaktionäre, ſondern „höchſtens“ nur einzelne der
Revolution feindlich Geſinnte. Es iſt dies wirklich allerhand für
einen „alten Politiker“, für den er fich vor dem Kriegsgerichtsrat
ausgab. Jhm blieb es verborgen, daß die Reaktionäre ſich nur
die erſten Revolutionstage in ihre Mauſelöcher verkrochen hatten,
aus denen ſie bald herausſchlüpften, um mit um ſo größerem
Raffinement ihre egoiſtiſchen und reaktionären Beſtrebungen zu
verfolgen. Reaktionäre? die gab es nicht, und folglich muß der
Ferchlandt ins Gefängnis. Und dieſer „erſahrene alte Politiker“
maßt ſich an, über ein Gemejnweſen zu herrſchen, in dem er mit

Be Aue 2 m m O iſtAns Agen des Derrn Landrats in

den, doch ſei durch die Preſſekommiſſion ein vom Vorſtand des
S.-Rates Grunert gegengezeichnetes Jnſerat zur Werbung von
Matroſen für die Matroſenkompagnie in die Zeitungen eingerückt
worden. Nach der Berliner Reife ſei F. in ſeinen politiſchen An
ſchauungen immer mehr nach links gerückt. Ob F. von der Be
ſetzung der Zeitungen vorher gewußt habe, könne er nicht be
weiſen er nehme es aber jedenfalls an.

Dritter Verhandlungstag.

Prozeß Ferchlandt. ne ren
Vereits am zweiten Verhandlungstage hat die Vernehmung der zwiſchen S-Rat und Artillerieregiment, die durch den Befehl, die

Als einer der erſten der „Land
rat“ Thiele, der Konſumvereinslagerhalter Adler, ferner die Mit

Hartung
Allen

ſeiner verſchrobenen, wirklich reaktionären Anſchauung fo gut wie
allein daſteht.

Man hat im übrigen den Eindruck, als ob nur der Vorſitzende
Kriegsgerichtsrat Thilo und der Anklagevertreter Kriegsgerichtsrat
Wolff den Prozeß allein führen. Die vier Beiſitzer ſitzen teil
nahmslos da, hie und da fährt einer nervös oder gelangweilt über
den Scheitel und rutſcht auf dem Seſſel hin und her, bis er wieder
recht bequem ſitzt. Jm Zuſchauerraum iſt ein eifriges Kommen
und Gehen von Gerichtsherren des Landgerichtes. Die Herren
wollen ſich natürlich nicht die Senſation entgehen laſſen, auch den
der Militärjuſtiz in die Hände gefallenen Revolutionär zu be-
ſtaunen. Beſonders auffällig war, daß ſich auch Herr Staats
anwalt Saß in der Pauſe eifrig mit dem Kriegsgerichtsrat Wolff
unterhielt. Wenn man weiß, wie der Staatsanwalt ſeinem uni-
formierten Kollegen ſo gut vorgearbeitet hat, wird man ſich über
die Herz Hkeit der Beziehungen nicht verwundern. Schon heute
ſteht feſt, daß ein würdiges Gegenſtück zum Prozeß Kilian ent
ſtehen wird!

gefordert worden.

gruppe, beſtanden. Bei dieſer haben ſich

Unter den aufgerufenen Zengen befinden ſich die ans dem Kilian
nd Prozeß bekannten vier wurmſtichigen Säulen Weider, Klauß

Januar 1920, Hartung und Langer.
r nachmittags, auf dem Acker ſelbſt ſtatt. Treffpunkt: Beeſen

Die Pächter werden gebeten, ſich ſagen nicht hineinzureißen.
dort einzufinden.

Der Vorſitzende bat ſie dringend
darum, bei der Wahrheit zu bleiben und etwa F. durch falſche Aus

Zeuge Reini t bekundete, daß er
in jener Sitzung des S.-Rates, in der Kilian gerufen habe: „F. be
ſitzt ganz das Vertrauen der Arbeiterſchaft“, vorher geſagt habe:
„F. beſitzt nicht das Vertrauen der Einwohner.“ Das habe erſt

Jm übrigen habe F. auf ihn
ind ruck gemacht.

berichtete über die Spannung
als Menſch einen guten

Oberleutnant Alvsleben
Rangabzeichen abzulegen, hervorgerufen worden ſei. Am 12. Jan.
habe er die Ziviliſten, die fich ſelbſt gewaltſam durch Erbrechen des
Artilleriedepots bewaffnet hatten, in Artilleriekaſerne zurück-
gehalten, damit die Kaſerne gegen die angeblich anmarſchieren-
den Matroſen verteidigt werden könnte. Ferchlandt: Jſt dem
Herrn Zeugen bekannt, daß einige Tage vorher Geſchütze berert
geſtellt und geftohlene Maſchinengewehre in der Artilleriekaſerne
verſteckt und erſt wieder vom S.-Rat herausgeholt werden mußten?

Alvsleben: Das war der Fall. Vorfitzender:Hm, wir ſehen alſo, daß damals allgemein eine etwas kriege-
riſche Stimmung kerrſchte.

„Schulamtskandidat“ Weider ſchilderte, daß er der Zu
lage zum S.-Rat gegangen ſei und dort eine Beſchäftigung ange-
nommen habe. Vorher will er gar keine politiſche Meinung gehabt
haben. Ferchlandt habe ihn eines Tages gefragt, welcher Partei er
angehöre, er müſſe ſich doch erklären er ſolle doch der unghbängigen
Partei beitreten. Das habe er aber nicht gemacht, ſondern er ſei
zur K. P. D. gegangen, weil man ſich doch einer der beiden Parteien
27reßen mußte. (Starkes, anhaltendes Gelächter im Zuſchauer-
raum.Der Vert. Herzfeld erhielt vom Vorſitzenden eine Rü
er auf die Aeußerung Weiders in zu Rechtsanwalt Müller laut
vernehmbar ſagte: „Wer's graubt Kriegsgerichts c
Wolff (auffahrend mit ſchnarrender Stimme): „Jch bitte doch
das Gericht zu veranlaſſen, darauf len daß die Aeuße
rungen Weiders nicht angezweifelt wer
lachen! D. Red.) Vor ſ. zu Herzfeld: Jhre Aeußerung ging
über den Rahmen der Verteidigung hinaus, das wollen wir hier

nicht einführen; r v rDann berichtete Weider über den Waffentransport nach
Ammendorf in der Neujahrsnacht. Auch ſpäter ſeien noch
zwei Autos mit Gewehren durch Matroſen nach Ammendorf ge
ſchafft worden. Für das Rathaus ſeien die t von Kilian

Die Matroſen hätten die Waffenkammer er
brochen und ſechs bis acht Maſchinengewehre und 200 Gewehre
fortgefahren. Ob F. darum wußte, könne er nicht ſagen. Einige
Tage ſpäter habe F. geſagt: Die Artillerie wächſt uns über den
Kopf, wir müſſen die Arbeiterſchaft bewaffnen. Auf die Frage
Kilians, ob denn Waffen da ſeien, habe F. geäußert, er habe noch
1000 Gewehre zur Verfügung. Am nächſten Tage, am 12 Jannar
früh, ſeien dann Arbeiter aus Halle und Nietleben bewaffnet wor
den. Die Arbeiter hätten am Abend vorher Waffenanweifungen
erhalten. Als die Gewehre ausgeteilt wurden, ſei F. nicht zu
gegen geweſen. Die Waffen ſeien nur an Leute, die das

weil

Mitgliedsbuch der U. S. P. vorzeigten. ausgegeben worden. Meſe
berg habe ihm nach der Berliner Reiſe erzählt, ſie hätten in Ber
lin im Marſtall Eichhorn, Radek und Dorenbach geſprochen.
Vor ſ. Radek iſt doch dieſer ruſſiſche Jnde? Weider: Ob
er Jude iſt. weiß ich nicht, er war bolſchewiſtiſcher Agitator.
F.: Wir haben in Berſin weder Eichhorn, noch Dorenbach, noch
Radek getroffen. Jch kenne alle drei gar nicht. Es habe eine be
ſondere „Svartakiſtengruppe“, die ſogenannte Bankränber-

artung, Klauk.Langer, Pludra und andere ſtändig aufgehalten,

nl (Wer ſoll da nicht
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Wulhallg-SſStadttheater.
Operett.- Theater.

Ankang 7 Uhr
Die Dame Abends 6,

vom Zirkus. Don Carlos.
Kazveo i i tog: 7687u. gteln auier Stelnen.

WVolkspark.
Heute abend 6 Uhr im gr. Saale:
1. Begrüssuneskonzert;

des Phlharmonlsch. Orchesters.

e

v

AnchliessendCros. Wiener Bullfest.

20 W eKaiser Wilhelmshalle
Donnerstoq: 7676

Der grosse Ball.
Musik Besles Ballorchester von Halle.

long 5 Uhr. B. Bernhorch.
Gasthof Honr Burgstr. 72.
Sonntag: Preis Maskenball

Der 56 Preise u

res F. Martinl.Gutenherg.
G. V. Vergissmeinnicht, Büschöort

Sonntag d. 11. Jan. von nachm. 8 Vhr an,
in Guasthof zum sehwarnen Adler: 4307

Tanz Vergnügen
mit humoristisohen Vorträgen.

flotte Musik. FSaalpost.
Es ladet freun dlichet ein Der Vorstand 7

10000) Sie Zigaretten,
garantiert reiner Tahbak Mal- Kah, Laſerms, c em.

Jastatzh), in der Preislage von 15- 40Englischs Zigaretten 35 ff.

direkt an Verbraucher abzugeben.a Kanlen Ste vor der neuen Steusr.

Cersandhaus Kurt e e
Amie Wlnnnadungen

Haiie.S SStädtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 8. Januar.ugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
Lebenstnittelſcheine mit den Rummern 5001--7000.,
ormittags von 8--12 Uhr, und die Jnt aber der
ummern 7061 9000, nachmittags von 28 Uhr.

Für jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm
zum Preiſe von 50 Pf. abgegeben. Der neue Lebens-
mittelſchein ſt vorzulegen.

Der Verkauf von Quark
erfofgt am Donnerstag, den 8 Jannar 1920, auf den
Abſchnitt 18 für die eingetragenen Kunden et den
Milchhändlerinnen Brüggeſtrat, Untert Rat undPorwoll, Brandenburger Str. rö, dem Mi chhändier
Otto Potſchke. Wielandſtr. 30, und in den Verkgufsſtellen der Niemberger V iolkerei, Ranniſ ſche Str. 20/21
und Martinſtr. 11. Jn den letzten beiden Jerkaufs
ſtellen nur vormittags von 8--12 Uhr. Auf jeden
Abſchnitt wird Pfd. Quark zum Preiſe von 78 Pf.
abgegeben.

Vor goderechtigte Keohlenkagarten.
Auf Grund der B ekann ſag ung vom 21. 4. 19

Über die Kohlenverſorgung für d tadtkreis Hallein der Zeit vom 1. 5. 19 bis 30. 20 w rd folgendes
deſtimmt: Während des Monats Januar 1920 gelten
beim Einkauf kleinerer Kohlenmengen
pon der bila zuen K ohlenkarte, 2. Ausg., die Nr. 8--10

„„braunen 3. wer 7grauen e 5. e 34grünen 6. 45als vörzugs berechtigt. Die éueröank er ſind

verpflichtet. auf jede dieſer Rummern e Zentner
Briketts, ohne Rückſicht auf die Verſorgung anderer
Verbraucher, abzugeben, brauchen aber nicht mehrals e Zentner zu verabfol gen. Die Kleinverbraucher
ſind vervſlichtet, ihren Bedarf bei demfenigen Klein
händler zu t echen, bei dem ſie als Kunden angemeldet
ſind. Die vorzugsweiſe Abgabe von Briketts auf
ie noch nicht a Nummern iſt verboten.Jeder Ankauf oder Verkauf von Kohlen ohne Marken

oder Bezugsſcheine iſt verboten. Zuwiderhondlungen
gegen dieſe Anordnung werden mit den im 8 20 der
h erwäh. ten Verordnung feſtgeſetzten Strafen

eg
Die Zinſen für das Jahr 1919

von den bei der Stadthauptkafſe hinterlegten
Sparbüchern werden, ſoweit ſie nicht gk kapitaliſieren
nd, vom 9. Januar 1920 an in der Stadthaupt-
aſſe den r bar ausgezahlt. AlsAusweis iſt die interlegüngsquittung vorzulegen.

[Ss8] Saalkreis. E SS S
der Woche vom W anuar 1920 kommen

e Fegartt Nr. 3 im Saalkreis an Speiſe-Verteilung 100 Gramm Margarine annete ten 100 Gramm Butter
an einen ſtwerſorger

Riemberg, den 5. Januar 1920.
Kreisfettſtelle des Saalk*4304 C de rehſes

10 Uhr:

t e on
Brenner, Schirme, gatzielie

empfehle *4514Gustav Sehaerkfk,
Aihbrwonhtstr. 22., Ecke Ludwig Wuochereretraboe.
-C]SXU!=L—AGGASLLAAAAéA5 KsSsNèstss-5——55——CUkttcCſAcccCccA

Allgemeine Ortskrankenkaſſe für
den Kreis Liebenwerda.

V. Nachtrag
zur Satzung der Allgemeinen Ortskranken

kaſſe für den Kreis Liebenwerda.
e 18 ſoll in lautenie baxen Leiſtungen der Kaeinem Grundlohn bemeſſen. S W a a

nach der verſchiedenen Lohnhöhe 7
durchſchnittliche Tagesentgelt der Kaſſe

tglieder bis 10 Mark für den Arbeitstag.Fut etzung des ndlohnes werden die
t

aſſen
muglieder eingeteilt in ſol deren
verdienſt für den Arbeitstag eträgeKlaſſe I 1. Mk. und n r, einſchließlich der

e Enigea deſch en Lehrlinge,
i I übe ehe Mk. b v M Mk.,I 7 r o I7S 1v 2.25 v er cV 3. 3.50 2VI 3.50 J 4. oV c 4. i 75er W v t w e .50 2 za 2 v .25v X v 6. w re vh l 7.75 o evpw X 9. JII. Hiernach wird der Grundklohn bis anf weiteres J

vigeſegt:
für Klaſſe J auf 0.75 Mk.
J 7 II ev 1.20 re T 138 x

er 7 2.4 w.J II V 7 568 ev
e V w 23m 4I es VI 4.8) vJ IX 5.40w X 7 77 7v X v .20J eS 45 ſoll in Zukunft lauten

Die Faſſenheiträgg werden auf 6 (6.50 vomHundert) des im s 18 feſtgeſetzten Grundlo nes ſeſt
geſetzt und je für eine Woche berechnet.

Sie berragen:fur Klaſſe I
2

o 27

ne

v chr
r o

v XI 2.82
i

Fur die Lehrlinge aher Art, die ohne Entgelt de
ſchaftigt werden, betragen die Beiträge zwei Drütel
der niedrigſten Klaſſe.

ß 56 l ſoll in r i1. die r Srger ür die unſtändi Beſchäftigten wer
en 6 a gert el des Ortslohnes8 148 hie i der feſtgeſetzt und e
ür eine Woche berechnet.
Die Aenderung ſoll am 1. Januar 1920 in Kraft

treten.
Liebenwerdag, den 27. November 1919.

Der Auſchus.

Ser vorſtehende V. Rachtrag zur Sagung wird
gemäß 8 324 W genehmigtunter Zuſtimmung zu den Feſtſezzungen in S 18 der
Sazung.Merſeburg, den 19. Dezember r919.

Stempeh).
O cherungsamt.

Der eBeſchl. L Nr
Vertreiuno: gez. Liſtemann.

Vorſtehender V. Rachtrag wird hiermit zur all
gemeinen Kenntnis gebracht.Das tägliche Krantkengeid beträgt von ſetzt an

in Klaſſe 1 Mk. --.50,u

2 7 l 120.V 1.660,7 v n 2.J VI o 2.40,VII w 3.V

m to e 456u

e Herren Arte eber werden hiermit aufe t, innerhalb drei Tagen alle r re
edrKaſſe, die einen täglichen er tsver

de Mark und mehr haben, bei deftigte ezuſtändigen Hebeſtellen ſchriftlich zur Ummeldun

Herren Arkeitgeber hierbei

Liebenwerda, den 31. Dezember 1910.

ie eſtellen-Verwalter v tMnbglich

Beornahme der Ummeldungen len Wruck

zu bringen.ie s liedsbücher ſind der Dggdng i fagr

unterſtützen, ſäumige jedoch mit er

Der
*4306 VRentſch,

3

orntzender.

ſinelſei
Froil den B. Janwar, abends 2 Uhr(gr. Saoh). Burgser Versammiung.

1. Fahresadrecun
2. Wahl von rot Delegierten zu er am

18, Janugr a Nordhausen statttindeonden
BDezirusk

8. Der Koks- ad Kohleuwasgel, 4le Teneruag
eine Katastro tär die Arbeiter in der
Motallind
Kollegen und Kolleginnea! Die Tagesordnun

ist von großer Wichtigkeit. Arbeiten, arbeiten unimmer wieder arbeiten. ruft man u zu, man
nimmt eneh aber die Gelegenheit zur Arbeit, in-

dem man eiten der maßgebenden Stellen nicht
Sür Material sorgt. NMetaiiarbeiter von Halle. er-
2cheint zum Protest zu der Versammlung in MAlassen!

Oh e Mligliedabneh oder Ausweis
Kuia Zutrlts.

76929 Die Ortsver waltung
Verband der Glaſer.

Donnerstas. den 8. Januar 1920, abends 7 Ubr,7öv3 im Gewerkſchaftshaus:
Außrordentl. Mtulederverſammlunn.

Tagesordnung: Lohnfrage.
Vollzähliges Erſcheinen erwartet Der Vorſtand.

Friſeure und Friſeuſen
Freitag. d. 9. Jan., abds. S Uhr,

im Auguſtinerbrän:
Cenerglversummlune.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung er
fordert zahlreiches Erſcheinen.

7699 Der Vorſtand.
Zentralverband der Zur en

Donnerstag 8. Januar. von abends 6 U r an.
im Volkspark (kleiner Saah), Burgſtr.

Neujahrsvergnügen.
Donnerstog. 15. Jannar, abends 8 Hr.

im Gewerkſchaftshaus. Harz 42 44, 1 Treppe:
Generalverſammlung.

7680 Die Kisleitung.
Achtung Achtung

U. S. P. D. Bitterfeld.
Tounerstag, den 8. Jannar 1920, adends 7 Ühr,

zu Bitterjelder Geſeliſchaftshans:
Grosse öllentlichse

Volks-Versammlung
Tagesordnung: *4308

t. Die angenblickliche wirtſchaft
liche und politiſche Lage.

Referent: Genoſſe Rante, Eilenburg,
Mitglied der Nationalverſammlung.

2. Diskuſſion.
Hierzu werden alle Einwohner ven Bitterfeld

eingeladen. Der Vorstand,
NB. Sonnabend, den 10. Jannuar, findet unſerPartelvergn üben ſtatt, wozu alle Genoſſinnen

und Ger noſſe n herzlich eingeladen ſino. p. V.

Radefeid.
Sonnabend, den 10. Januar, abends 8 Ahr,

im Gaſthof Freisoda:

Der Genoſſe Buhle, Delitzſch, wird, da er inder letzten Verſammlung wegen Krankheit nicht er
ſcheinen konnte, den Bericht vom Parteitage geben.
Parteigenoſſen, erſcheint zahlreich.

*4309 Dex Vorſitzende: Walter Brade.

Anslchits-Postkarten
ainväehlt

Mitglieder-Verſammlung.

Die Volles- Buchhandieno.

wen 7 av Panwann.

r. Virichate a I.

e ä
Taglieh abends 7 Ubr:
Gastspiel d. Modernen

Operettendühne.

Dir. Walter Stelnert.
er wacggezelehnete

Operettenschlager

fräulein Puck.,
Optte. v. Walter Kollo.,

Vorverk. l u. 5-7

Bettnäſſen:
Befreiung garantiert ſo
ſort. Alter u. Geſchlecht
angeben. Auskunft gratis.
Verſandhaus Wohlfahrt,
Munches 501, Rülenshbergerstr.

„Leder““
-Ausschnite 7598

SeohäfteSelbstgeliefertes Material
s wird bestens verurbeitet.

Soizientiiz.
F. Noah,

Eeke Gr. Sandberg.

2,

200.g. dv. (erellechaſte

fonert
ausgeführt

vom Phllharmonisgchen
Orehestor, Halle.

Leitung: Kapellmstr.
Erieh Auxuxtia.

Cintrittspreis f. Niobt-
Abonnenten l. M.
Abonnenten für Zoo
und Wittekind haben

freien Zutritt

Foöolſiſe
aSoſt. wünan volle in

kauft zu höchſten Preiſen

Velz- u. Fellhandlung.
Reacgnigeheatr. 1. Tel. 1667.
Händler erh. hohe Preiſe.

Mäturwiwenschaft Vortrag Abende

J Uattfer-forwäge mit freier Mssnrahe

im Hoſjäger, Lindenstr. 76, abends 7 Uhr

Redner 7694August Kahl aw Haubourn kppendort.
Am s. Janusar: Weltacuöpfung und Weltuntergang.
Am 13. Jauuar: Die Gröane des Weltalls und der Sinn

des Natarxgaasen.

Am 22. Januar: Die Abstammung des Renseben.
h

Karten fur alle drei Vorträgo 8.50 Mk. für Saal-
piätze und 2.00 Mk. für Nebenplätae, 1.50 Mk. und
0.75 Mk. für EKinzelvortrag, in der Goethe-Buehhandluag,
Grosse Ulrichstrasse 63. Feruruf 4520.

Sie werden staunen
über die hohen noch nie dagewesenen Prete,

die ich für alte künstliche, vueh zerbrocheue

CGreisse,
Zähne und Platin Zzahlse.
Kein Zahn unter 7 Mk.

eventnell bis 40 Mk.
Platin wis 115 RM. per Gra za
Iärwagatiſte S. 60 za höhe

Kaufe nar Donerstag den 8. Januar. von 10 Vhr früh
bis St Uhr abends im Hotet Deuteahar Hec,

Franekestr. 8. l. dteek, Ziege S. 7688

2 ZahlePelle. s
za für prima Wlnter-aSblen,

krum balle fend Bent i

Heiéchwerhörigleit, Ohrenſauſen,
nerv. Ohrſchmerzen 2e. leiſtet unſere geh geſch.

Gehörpatrone „Vonophon“ hervoxragd. Dienſte.
Aerztlich gguis chtet. Fablreiche Dankſchreiben.
Z. V. Fr. Th. V. in E. ſchreibt wört ich Von

meiner 20fährig. Schwerhörigkeit wurde ich vollſtändig dur Wer beſtbewährte Methode nach
4wöchentlicher Kur geheilt. Auskunft koſtenlos
durch Wiltbherger Oo-, Stutt nrit B. 7 15.

Warnung vor Nachahmung! *4300

Eine e die Wye W rnch
i viel Segen geſtiftet hat!Die Gefahren der liecwöchen.

Ein Ratgeber für Verlodte, Eheleute und de
San zen von Dr. A. Maler

Broſchüre bei Voreinſendung M. 1.50, Nachn.
30 Pf. mehr. Ein treffiicher Führer und Verater
ür alle Familien und Brautleute, der zu einem
nnigen giüchigen Zufammenleben ver helfen ſoll.

u beziehen durch: 4301Wintvergér Co., Muttgart 62.

Felle und Wildwaren, da

Achtung, Händler
Ueberbiete jeden Preis für alle Arten

Gerben brauche.
Gerbe auch für Private.

Paul Günther,
Geschäft für Gerberei und Zurichterei. r600

Kanfe jeden Poſten

Pferde z
zum Schlachten.
Gustav Schenk,

NRoßſchlächterei,
Diemitz (Saalkreis).

Telephon 2898.

Alte Sorten
T erFelie,
HRäute, Tierhaare

und Wolle
kaufen zu üöchstpreisen

Gehr. DanglowFischerylan 2. don 117

ich sie zum

Grase-
weg 8.
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